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Beka nne machung. 2 
Da bisher mehr: Verungluckungen durch unvorſichtiges Baden auf nicht beaufſichtigten Plätzen vorgekom, 


men, ſo wird hierdurch i 
guͤnſtigen Badewitterung, zwei 


in Erinnerung gebracht: daß wie alle Jahre, ſo auch dieſes Jahr gleich zu Anfange der 
Öffentliche Badeplätze aüͤsgeſteckt worden find, und zwar der eine in der Oder vor 


dem Ziegelthore, beauffichtiget durch den Schwimmmeiſter Knauth, der andere ebenfalls in der Oder an der 


Viehweide vor dem Nikolaithore, 
Jeder Unbemittelte, wohin arme Schuͤler, 


Aufſicht dieſer Schwimmmeiſter unentgeldlich baden, wogegen diefen, da fie in keinem 
geſtattet worden iſt, von bemittelten Badenden für Beaufſichtigung 6 Pfennige zu fordern. 


Breslau den 23. Juli 1834. 


beaufſichtiget durch den Schwimmmeiſter Buck ſch. Mr 
Tagearbeiter, Lehrlinge sc. zu rechnen, darf auf dieſen Plätzen unter 


feſten Solde ſtehen, 


Koͤnigliches Gouvernement und Polizei⸗Praͤſidinm. 


E e 8 e n. 

Berlin, 2: 23. Juli. 1 Se. Maj. der Koͤnig 
haben den * Beyer zu Soltnitz und Lorek 
zu Zetzenow, Reglerungs Bezirks Koͤslin, den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

St. Majeftät der König haben dem Fleiherrn Alexan; 
der Joſeph v. Warsberg die Kammerherrn⸗Wuͤrde zu 
estheilen geruht. 8 

Im Bezirke der Koͤniglich Regierung zu Oppeln iſt 
der bisherige General- Subſtitut Gleditſch zum evan⸗ 
geliſchen Paſtor in Falkenberg berufen wo den. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Auguſt hat am 18ten 
d. M. Vormittags Königsberg wieder verlaſſen und ſich 
nach Danzig begeben. ER 

Ihre Kaiſerl. Hoh. die Frau Prinze ſin von Oranien 
nedſt Puinzeſſin Tochter traf, von Weimar kommend, 
am 18ten d. M. Vormittags in Elberfeld ein, flieg 
an Zweibrücker Hof ab und ſetzte nach eingenommenem 
Mittagsmahl die Reiſe nach dem Haag fort. 

Durch das vor etwa 7 Jahren errichtete Comité zur 
Deſörderung der Halleſchen Schiffahrt, iſt bereits ein 
günstiger Erfolg für dieſelbe ins Leben gerufen. Die 


direkte Schifffahrt zwiſchen Halle und Hamburg, Stets 
tin und Schleſien, die Guͤter Sendungen von daher, 
welche größtentheils Speditionswaaren enthielten, haben 
fich mit jedem Jahre vermehrt. In den letzten 4 Wos 
chen find bei Halle ouf der Saale ſtromaufwaͤrts 26 
große Elbkaͤhne theils leer, theils mit Guͤteen belaſtet, 
und 49 kleinere Kaͤhne mit Steinen und Steinkohlen; 
firomabwärts aber 28 größere. Elbkaͤhne mit Salz und 
Guͤtern oder leer, und 192 kleinere Kaͤhne, wovon 7 
mit Erde, Braunkohlen, Salz und Knochen, die übris 
gen leer gegangen. ; 

Bei Belgern, im Regierungsbezirk Merſeburg, un⸗ 
mittelbar am Elb-llfer, hat man ein reichhaltiges Braun⸗ 
kohlen⸗Lager entdeckt, das durch die bequeme Einſchiffung 
guten Abſatz und Gewinn verſpricht; auch im Querfur⸗ 
ter Kreiſe find neue Braunkshlen s Gruben angelegt 
worden. 

Köln, dom 17. Juli. — Die geſtrige Duͤſſeldorſer 
Zeitung enthaͤlt noch elnen längern Aufſatz über das 
Eintreffen J. M. der Koͤnigin von Baiern in dieſer 
Stadt. Der K. Baierſche Kammerherr Graf v. Spee und 
der Baierſche Conſul Barthels aus Köln, begruͤßten 
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die Köni.in am Bord. Auf die Einladung des Ober 
Buͤrgermeiſters Fuchſtus flieg J. M., wie ſchon er; 
waͤhnt, an das Land, um die Alleeſtraße, die Karlſtadt, 
deren Name aus der Regierung des Kurfürften Karl 
Theodor von Baiern ſtammt, ſo wie die Statue des 
Kurfuͤrſten Johann Wilhelm, in Augenichein zu neh⸗ 
men. Eine Ehrengarde, welche ſich aus Duͤſſeldorfer 


Einwohnern um die Koͤnigin gebildet, geleitete ſie auf 


dem Spaziergang. Hier lauteten alle Glocken, donner⸗ 
ten die Kanonen und flaggten die Schiffe, als die 
Koͤnigis an der Stadt vorbeifuhr. — Der Erzbiſchof 
iſt uͤber Duͤſſeldorf, wo er zwei Tage verweilte, geſtern 
wieder hier eingetroffen. — Am löten wurden von der 
Rhein. evangel. Miſſionsgeſellſchaft ia Barmen fünf 
Zoͤglinge feie lich entlaſſen. 
Bar enſtein aus Hoͤaſtgen und Hr. Heyer aus dem 
Wuͤrtembergiſchen noch Borneo, Hr. Huͤlſemann nach 
- Südafrika, H. Häpele mit feiner Frau nach der Star 
tion Wupperthal als Coloniſten uno Hr. Halver mit 
feiner Frau als Coloniſten nach Ebenezer. 


De. Kern 


Wien, vom 8. Juli. — Die ploͤtzlich in der Außern 
Politik der Schweiz vorgegangene Veränderung hat 
hier eine ſehr gute Senſation gemacht. Man betrachtet 
die Differenzen dieſer Republik mit den Nachharſtaaten 
als gänzlich ausgeglichen, und der freundſchaftliche Ver, 
kehr duͤr fte unverzüglich hergeſtellt werden. — Diejenis 
gen, welche von den Verhandlungen des Wiener Kon, 
greſſes Neues und Pikantes erwarten, werden ſich ſehr 
irren; es handelt ſich mehr darum, den, bereits beſtehen⸗ 
den Geſetzen des Bundes Kraft zu verſchaffen, als etwas 
von dem Beſtehenden aufzuloͤſen oder zu miodificiten. 
Was auswaͤrtige Blätter von den Verhandlungen er 
zahlten, gründet ſich geioiß nicht auf Kenntniß derſelben; 
nur was fie von dem Compromiß oder den Auſtraͤgal⸗ 
gerichten ſagten, iſt der Wahrheit gemäß. — Dom 
Miguel gedenkt ſich in die Oeſterreichiſchen Staaten zu 
degeben, und ſcheint feinen Aufenthalt in Wien nehmen 
zu wollen. (Nuͤrnb. 3.) f 

Ebendaher, vom 10. Juli. — Aus Konſtantinopel 
berichten Handelsbrieſe, die bis zum 26ſten v. M. 
gehen, daß Contracte zur ſchnellen Mobilmachung der 
Landarmee und zur raſchen Ausruͤſtung der Tuͤrkiſchen 
Flotte abgeſchloſſen werden. Wie Preife der ordinairen 
Tuͤcher und des Leders find in Folge deſſen bedeutend 
geſtiegen. Es werden auch hier Ankaͤufe in Tuch ge 
macht, um die Handelsfreunde in Konſtantinopel mit 
dem nörbigen Bedarf zu verſehen. — Ruͤckſichtlich der 
Wendung der Dinge in Griecbenland kann man ſich 
nicht verhehlen, daß die ganze Kraft einer in ſich eini, 
gen, klaren und beſonnenen Regierung noͤthig ſeyn wird, 
um das viele Loſe und Lockere, alle die deſperaten Ele; 
mente zu einem feften, der Zukunft ruhig entgegen 
gehenden Ganzen zu vereinen. Man nimmt hier fort; 


Von denſelben gehen, Hr. 


während viel Intereſſe an dem fungen Königreiche, und 
wuͤnſcht nichts mehr, als daß die Regierung ſich conſo⸗ 
lidiren, und die Griechen bei ihrer Wiedereinfuͤhrung 
in die Europziſche Voökerfamilie anerkennen möchten, 
welche Opfer ihnen ſchon das civilifirre Europa gebracht. 


Deut f la ad 


Münden, vom 15. Juli. — Dem Vernehmen 
nach werden für den Geiechiſchen Dienſt noch drei 


Pionier Compagnieen, jede zu 150 Mann organiſirt; 


jeder Anzuwerbende hat eine Priifung zu heſtehen. Ueber⸗ 
dies werden noch ein Bataillon Inſanterie, eine Esca⸗ 
dron Uhlanen, eine Fuhrweſen⸗ und eine Ouvrter⸗Com ; 
pagnie für das See⸗Arſenal und 300 Beraknappen ge 
worben. Um letztere zu gewinnen, wird ſich demnäͤchſt 
eine Werbkommiſſion nach Sachſen begeben, ſobald die 
Genehmigung der Koͤniol. Sächſiſchen Regierung erfolgt 
ſeyn wird. Auch eine Anzahl von Geometern, Foͤrſtern :c. 
wird angeworben, die als Junker aufgenommen und in 
Griechenland zu Offizieren befördert werden. Die Wer: 
dung für Civiliſten aus der hand werktreibenden Kaffe 
wird ſchon im naͤchſten Monate eröffnet. (Muͤrnb. 3.) 
K a ad . 

St. Petersburg, vom 12. Juli. — Nachdem 
die Kaiferl, Familie in Geſell chaft ihrer erhabenen 
Säfte ſich während meh erer Tage auf ihrem reizenden 
Landſitze Jelagin aufgehalten hatte, kehrte, die elde zur 
Feier des am vorigen Montage eingetretenen Geburts- 
feſtes unſeres Monarchen nach Peterhof zurück Wah, 
rend der ganzen Zeit ihrer Anweſenheit auf der Inſel 
Jelagin hatte ſich dort an jedem Abend eine zahlleſe 
Menſchenmaſſe verſammelt, die, in heiteren Gruppen 
luſtwandelnd, ſich gewöhnlich der Allerhöchſten Gegen⸗ 
wart JJ. KK. MM. zu erfreuen ya. — An dem 
boden Geburtsfeſte des Kaiſers wal Familienrafel bei 
Hofe und am Abend fand ein kleiner Ball in den Ge, 
mächern des Peterhofer Schloſſes ſtatt. 


PO len. 


Der Schwäb. Merkur berichtet von der Weichſel 
unterm 5. Juli: „Nur Undank und Parteigeiſt vers 
mögen die aufrichtigen Beſtrebungen der Regierung zu 
verkennen, das materielle Wohlſeyn des Polniſchen Vol⸗ 
kes durch alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel zu befor 
dern und die Wunden zu heilen, welche namentlich der 
Fabrik⸗Induſtrie der letzte unheilvolle Krieg geſchlagen 
bat. Dieſen Beſtrebungen verdankt man es auch zum 
Theil, daß mehrere der vorzüglitften Manufaktur An» 
flalten ſich nicht nur erhielten, ſondern auch in die em 
Augenblicke eben fo ſchwunghaft, wie früher, ihre Ge⸗ 
ſchaͤfte wieder betreiben können, Unter dieſen Auſtalten 
beſchraͤnken wir uns, die Tuchfabrik zu To naſſow und 
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die Dampftuchfabrik zu Opatoweck, die durch H. Fiedler 
aus Oederan in Sachſen gegruͤndet war, hier nament: 
lich anzufuͤhen. Freilich liefern dieſe Fabriken bloß 
ganz feine Waaren, wogegen, wie nicht in Abrede zu 
ſtelen, die groͤberen Tuchmanufakturen ganz eingegangen 
ſind, theils ein nur kuͤmmerliches Daſeyn haben. Man 
ſieht indeſſen wohl ein, daß es der Regierung ſeither 
unmoͤglich war, dieſe Anſtalten mit hinreichenden Mit⸗ 
teln zu unterſtuͤtzen, um ihnen ſofort wieder zu ihrem 
alten Flor zu verhelfen. — Dagegen hat man Grund, 
zu bezweifeln, daß der Wiederbelebung der ſogenannten 
Nationalität Polens hoͤhern Orts ernſtlich Vorſchub zu 
feiften die Abſicht gehegt werde; und Alles, was dar 
Über geſagt wird, kann man wohl nur als Aeußerungen 
eines ferneren Wunſches betrachten, der in Polen ſelbſt 
vielleicht keinesweges allgemein gehegt werden durfte. 
Denn, wie überall, fo hängt auch hier ein großer Theil 
der vermoͤgenden Bevoͤlkerung an den irdiſchen Gluͤcks⸗ 
gätern, deren ſicherer Genuß und allenfallſige Vermeb⸗ 
rung ſich ganz unabhängig von der befragten Nationas 
litaͤt denken laſſen.“ (Schwab. M.) 


S „ 


Paris, vom 15. Juli. — Der König vertheilte 
beſten in den Tuilerieen die Preis- Medaillen für die 
letzte Gewerbe⸗Ausſtellung. Der Baron Thenard, Praͤ⸗ 
ſident der Jury, die mit der Zuerkennung der Preiſe 
beauftragt worden war, bielt eine Anrede an Se. Mas 
leſtät, die von dem Könige in ſehr buldreichen Aus, 
drücken erwiedert wurde. Die Namen der Individuen, 
welche mit Preiſen belohnt worden find, fuͤllen im Mo- 
niteur neun Spalten. i 
Herr v Rothſchild hatte geſtern eine lange Konferenz 
e tegemniſter Marschall FAME: 

mi i wieder hierher zus 
dic gekehr Koreff iſt von London w hierher z 
Alle hieſige Blatter, mit Ausnahme des Moniteur, 


der darüber aaͤnzlich ſchweigt, ſind heute mit Nachrich⸗ 


ten und Muthmaßun zen über die Bewegungen des Don 
Carlos angefuͤllt. Schon an der geſtrigen Börie herr ſchte 
in dieſer Hinſicht große Aufregung; der Name Don 
Carlos war in eines Jeden Munde, und die aus Lon⸗ 
don eing⸗ gangene Meldung, daß dieſer Prinz, von der 
Engliſchen Tory Partei mit einer anſehnlichen Summe 
Geldes unterſtützt, ſich auf dem Kriegs- Dampfboot 
United Kinadom wit einer Anzahl ſeiner Anhänger nach 
der Spaniſchen Grenze eingeſchifft haben und ion dert 
angekommen ſeyn ſollte, ließ fait vergeflen, daß Eng: 
land ohne Miniſterium ſey. Einige Perſonen wollten 
ſogar das Ausſcheiden des Graſen Grey aus dem Kabi— 
net aus der Weigerung des Königs von England ber: 
leuen, die von Jeuei vorgeſchlagenen Maßregeln zur 
Verhinderung der Abreiſe des Don Carlos zu genehmi⸗ 
gen. Als die Nachricht von dem Unternehmen des 
Letzteren geſtern deim Miuiſteriium der auswärtigen An⸗ 
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gelegenheiten arlangte, wurde fie ſogleich durch den 
Bayonner Telearaphen den Spaniſchen Grenzbehoͤrden 
zugeſchickt, damit dieſe die noͤihigen Anſtalten treffen 
koͤnnten, um die Landung des Don Carlos zu verhin— 
dern. In den Baskiſchen Provinzen ſchien man übris 
gens die baldige Ankunft des Letzteren zu erwarten, denn 
Zumalacarreguy hatte in einer Proclamation feinen Ans 
haͤngern angezeigt, daß Karl V. nicht ſaͤumen würde, 
an ihre Spitze zu eilen. In einem geſtern hier einges 
gangenen Schreiben aus Bayonne vom 10ten d. hieß 
es auch, daß Don Carlos in dieſer Stadt erwartet 
werde; ein Agent deſſelben, wurde binzugefuͤgt, follte 
beauftragt ſeyn, ſich zu Zumalacarreguy zu begeben, um 
dieſem die Befehle des Prinzen mitzutheilen. In dent 
ſelben Schreiben befand ſich die Nachricht, daß der In⸗ 
ſurgenten Chef Caſtor, nachdem es ihm gelungen, aus 
der Gegend von Bilbao zu entkemmen, in Bayonne 
angelangt fey. Heute nun enthält -die Gazette de 
France unter der Ueberſchrift: „Spanien, Ankunft des 
Koͤnigs,“ folgenden Artikel! „Die durch die Engliſchen 
Zeitungen eingegangene Nachricht von der Abrene des 
Königs Karl V. von London hat die lebhafteſte Sen— 
ſation erregt. Bald darauf erfuhr man, daß dieſer 
Fuͤrſt zu Eliſondo angekommen fen und gleich nach feis 
nem Eintreffen in feinem aus den Provinzial-Junten 


beſtehenden Geheimen Rath den Vorſitz geführt habe. 


Von dem Enthufiasmus, der ſich beim Aublick dieſes 


Prinzen in den Provinzen kundgab, kann man ſich keine 


Vorſtellung machen. Alles läßt glauben, daß ſich von 


dieſem Augenblick an die Ereigniffe auf der Halbinſel 


ſchnell ihrer Loͤung nähern und daß die National Cortes 
den Platz der von Chriſtine octroyirten angeblichen Cor⸗ 
tes einnehmen werden.“ — Dieſes Blatt giebt auch 
ſchon die Proclamation, welche Don Carlos gleich nach 
feiner Ankunft erlaſſen baden ſoll, und verſichert mit 
Beſtimmtheit, daß derſelbe, um nach Spanien zu kom⸗ 
men, den Landweg durch Frankreich eingeſchlagen habe. 
— Dem Indicateur de Bordeaux zufolge, weicher die 
Quelle mehrerer über Don Carlos verbreiteten Nach⸗ 
richten zu ſeyn ſcheint, hatte dieſer Prinz am 1. Juli 
London verlaſſen und waͤre am Aten zu Dieppe, am 
aten zu Paris, am 7ten zu Bordeaux und am Sten zu 
Bayonne geweſen. Das genannte Blatt verſichert, die 
Spauifchen Inſurgenten ſeyen jetzt voll Muths und 
hätten Geld die Fuͤlle, und Rodil werde jedenfalls 
große Muͤhe haben, die Inſurrection zu dämpfen. — 
Das Journal des Debats zieht die von der Gazette 
gegebenen Nachrichten ſehr in Zweifel und ſagt: „Man 


erfuhr aus Englaud, Don Carlos habe ſich eingeſchifft. 


Briefe aus Bayonne verſichern, 
infurgirten Provinzen angekommen. 


er ſey bereits in den 
Heute ging das 


Geruͤcht, Don Carlos ſey zu Dieppe ans Land geſtie⸗ 


gen, habe ſich einen Tag in Paris aufgehalten, Ten 


dann nach Baponne aufgebrdchen und am 9. Juli zu 


Eliſondo eingetroffen. Wir wiederbolen dieſe Gerüchte; 
man darf fie aber nur vergleichen, um zu erkensen, daß 


5 
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fie nicht alle zugleich wahr ſeyn koͤnnen.“ — Das 
Journal de Paris bemerkt mit Bezug auf dieſes Ereig⸗ 
niß, daß die Franzoͤſiſche Regierung noch keinen offiziel: 
len Bericht daruͤber erhalten habe; in einem andern 
Artikel ſagt daſſelbe Blatt: „In den letzten Tagen 
hat ſich das Gericht in Bayonne verbreitet, daß Don 
Carlos nach Spanien zuruͤckgekehrt ſey und ſich den 
Inſurgenten angeſchloſſen habe. Dieſe geſtern der Mes 
gierung zugekommene Nachricht bedarf aber noch fehr 
der Beſtaͤtigung, denn nach einem anderen gleichfalls an 
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3 ler vertheilen zu laſſen. Die 4000 Fr. wurden mit 
Freuden gezahlt, der Advocat entfernte ſich, und das 
Ergebneß von dieſem Allen war, daß der Candidat der 
Oppoſttion gewahlt wurde, und der miniſterielle ſich 
uͤberzeugte, daß der Verfaſſer des zweiten Schreibens 
und der Advocat durchtriebene Gauner geweſen waren. 

Am Sten ſind in Mont de Marſan 5 Dromedare 
1 11 1 man in dem Lande einen 
erſuch machen will, ſie als Hausthiere zu gebrauchen, 
Die Thiere kommen aus Afrika. . 


der Grenze verbreiteten Geruͤcht ware in den Reihen 


der Infurgenten nur ein falſcher Don Carlos erſchienen, 
den wan vorgeſchoben hätte, um den Muth feiner Au 
hänger wieder aufzufriſchen. Indeſſen ſcheint es ausge⸗ 
macht, doß der echte Infant wirklich England verlaffen 
bat. Es waͤre alſo moͤglich, daß ſich die Nachricht von 
feiner Rickkehr nach Spanien bald beſtaͤtigte!“ — Auch 
der Messager ſagt, daß viele Perſonen alle dieſe Nach- 
richten nur für eine Kriegsliſt Zumalacarreguy's zu Hals 
ten geneigt ſeyen. Uebrigens hat der Pariſer 
Banquier, Here Amédbe Jauge, allen legitimiſtiſchen 
Blättern ein Schreiben zugeſchickt, worin er erklärt, 
daß ihm die Nachricht von dem Erſcheinen des Don 
Carlos in der Mitte feiner Getreuen offiziell mitgetheilt 
worden ſey. Herr Jauge bemerkt zugleich, daß Don 
Carlos ihn zu feinem Hofbanquier ernannt habe und 
durch ihn eine Anleihe eröffnen laſſe; der Proſpectus 
dazu werde naͤchſtens publicirt werden; einſtweilen koͤnne 
man darauf unterzeichnen.“ 


Wir wiſſen hier, daß die Engliſche Flotte nicht von 
Nauplia nach Malta zurückgekehrt, ſondern nach Vurla 
bei Smyrna geſegelt und dort eingetroffen fey, von wo 
ſie in 24 Stunden vor den Dardanellen ſeyn konnte. 


Hieſige Blätter erzählen einen Gaunerſtreich, der bei 
den letzten Wahlen einem miniſteriellen Canditaten ge 
ſpielt worden iſt. Dieſer erhielt von einem feiner An— 
bänger in der Provinz ein Schreiben, worin er drin, 
gend aufgefordert wurde, ſich den Wählern, auf die er 
bei der Wahl gerechnet hatte, perſoͤnlich zu zeigen, und 
daher eiligſt an Ort und Stelle zu kommen. Schon 
war er im Begriff, diefer Aufforderung Folge zu leiſten, 
als er einen zweiten Brief, dem Anſchein nach von der 
naͤmlichen Hand gefihrieben, erhielt, und erſucht wurde, 
nicht perſoͤnlich zu erſcheinen, indem ihn die Wähler mit 
ihren Fragen zu ſehr beſtüemen und in die größte Vers 
legenheit ſetzen möchten, Dagegen ſey von feinen Freun⸗ 
den ein Advocat an ihn abgeſandt worden, um wegen 
des geeigneten Verfahrens die Wähler für ihr zu ger 
winnen, und ihm die Stimmenmehrheit zu ſichern, Ruck. 
ſprache zu nehmen. Der Advocat fand ſich bereits am 
folgenden Morgen bei dem miniſteriellen Candidaten ein, 
eröffnete ihm die Ausſicht auf einen glücklichen Erfolg, 
ließ jedoch beilaͤufig die Bemerkung fallen, es werde 
boͤchſt rathſam ſeyn, eine kleine Summe Geldes — etwa 
4000 Fe. — unter einige, jetzt noch ſchwankende Wäh⸗ 


Paris, vom 16. Juli. — Die beſchloſſene Reiſe 
des Könige nach den ſuͤdlichen pe el jetzt 5 
der auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden ſeyn. 

Das Journal des Debats enthält heute einen Arti— 
kel, worin es mit großer Geringſchaͤtzung von Don 
Carlos ſpricht, uͤber deſſen gegenwaͤrtiges Unternehmen 
die Achſeln zuckt und ſchließlich folgende Bemerkung 
hinzufuͤgt: „Die Blicke von ganz Europa ſind nach 
Spanien gewandt, und wenn ſich nicht überall daffelbe 
Wohlwollen fuͤr die Zukunft der dortigen Regierung 
kund giebt, ſo weiß Spanien, daß der boͤſe Wille allein 
kein Reich ſtuͤrzt, welches zunaͤchſt auf ſich ſelbſt, dann 
aber auf die Treue feiner Alliirten bauen kann.“ — 
Die Gazette de France findet dieſe Sprache des 
Journal des Debats ganz in der Ordnung, nachdem 
dieſes Blatt ſich am 13. April 1830 alſo geaͤußert 
hatte: „Die Abſchaffung des Saliſchen Geſetzes interefs 
ſirt nicht bloß die Spaniſche Nation; auch Frankreich 
iſt tief darüber betruͤbt. Durch ſie wird ein alter Fa 
milien Pakt vernichtet und eine der Grundlagen des 
Europaiſchen Staatsrechts umgeſtoßen. Durch fie wer— 
den alle von den Spaniſchen Bourbonen gegen Frank⸗ 
reich eingegangene Verpflichtungen verletzt, alle Bande 

zerriſſen, in deren Namen Vendöme und der Dauphin 
unſere Soldaten jenieits der Pyrenaͤen führten. Die 
Tage Karl V. koͤnnen zurückkehren. Als Ludwig XIV, 
Gold und Blut feiner Voͤlkee verſchwendete, um ſeinem 
Enkel die Krone Karl II. zu ſichern, war es ihm um 
mehr als eitlen Ruhm zu thun; er wollte das Saliſche 
Geſetz jenſeits der Pprenden einführen. Und Spanien 
bot hierzu gern die Hand, denn wenn es in dem Ins 
tereſſe Frankreichs lag, die Dynaſtie der Bourbonen in 
Spanien zu erhalten, ſo lag es auch in dem Intereſſe 
der Spaniſchen Nation, bei ſich ein Conſervariv-Prin⸗ 
zip eingeführt zu ſehen, wodurch dem Buͤrgerkeiege vor 
gebeugt, jeder fremde Ehrgeiz zuruͤckgewieſen und dle 
Treue der beſtehenden Buͤndniſſe bewahrt wird. Mit 
Recht fragt man ſich daher: Was konnte den König 
Ferdinand veranlaſſen, das Hausgeſetz umzuſtoßen. War 
es vielleicht die Beſorgniß, daß der Thron erledigt wer⸗ 
den moͤchte? Aber Ferdinand hat ja Bruͤder, die mit 
ihm unter einem Dache wohnen, mit ihm an einem 
Tiſche eſſen. Welches ſind denn alſo ſeine Abſichten? 
Huͤten wir uns ja, dieſes traurige Geheimniß zu er⸗ 
for ſchen! Bir beiden Throne der Halbinſel bieten uns 
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ſchen ſchmeaſiche Ereigniffe genug dar, als daß wir bei 
dem Aublicke 1 hate verweilen ſollten.“ 
Die verſchiede⸗en Veranſtaltungen zur Beluſtigung 
der Parifer an den Jahrestagen der letzten Revolution 
werden gegenwartig d Entrepriſe gegeben. Die Errich- 
tung dreier großen Mafhaͤume in der Nahe des Pont⸗ 
ve, iſt einem Herrn Eward für 5400 Fr. zugeſchlagen 
worden. Heute erfolgt dei Zuſchlag eines Feuerwerks, 
eines großen Luftballons ud eines Fiſcherſtechens auf 
der Seine. Auch in den Flyſäiſchen Feldern werden 
bereits Vorkehrungen zu den Luſtbarkeiten an dieſen 
3 Tagen getroffen. 


S „ i e n. 


Die Gazette de France enthält folgende Proklama— 
tion, welche die Provinzial, Junta zu Eliſondo am 
10. Juli an das Spaniſche Volk gerichtet haben ſoll: 
„Landsleute! unſer vielgeliebter Koͤnig Karl V. iſt in 
unſerer Mitte; er iſt mit dem Entſchluß und dem Vers 
trauen gekommen, welches den Fuͤrſten ſeines erlauchten 
Stammes eigen iſt, um unſere Gefahren zu theilen und 
uns die Segnungen der Freiheit zu bringen; er bietet 
Euch den Oelzweig des Friedens; wuͤrdet Ihr ihn zu⸗ 
ruͤckweiſen? Vergebens hat ein Vertrag, der die heilig⸗ 
ſten Rechte der Voͤlker verletzt, ihn von dem Boden 
des Vaterlandes zu verbannen geſucht; nichts hat ſeinen 
Willen und ſeine Liebe zu den Voͤlkern, welche die Vor⸗ 
ſehung ſeiner Sorgfalt anvertraut, feſſeln koͤnnen. Er 
ſah nicht auf die Gefahren, welche ihn aufhalten koͤnn⸗ 
ten, ſondern nur auf ſeine Pflicht. Spanier! Ihr 
habt einen Koͤuig, dee Eurer würdig iſt. Wir prote⸗ 
ſtiren im Angeſicht der ganzen Welt, vor Gott und 


Menſchen gegen eine Handlung, welche die ſchwerſte 


Verletzung der Unabhängigkeit eines großmuͤthigen Vol⸗ 
kes iſt, fo wie wir ptoteſtirt haben gegen die Aufhebung 
unſerer Verfaſſung, unſerer Gerechtſame und Freiheiten 
durch Ferdinand VII. Mit welchem Rechte koͤnnen 
England, Frankreich und Dom Pedro uns eine Regie— 
tung, Geſetze und ein Koͤnigthum nach ihrer Wahl auf— 
dringen? Die Portugieſiſche Nation hat ſich unter 
das Joch fremder Truppen gebeugt; vier Miniſter in 
der Hauptſtadt Englands haben uͤder ihr Schickſal ent 
ſchieden. Die Gewalt der Waffen wurde angewandt, 
um den legitimen Fuͤrſten, ſo wie unſeren edlen Koͤnig 
Karl V., der bei ihm ein Aſyl gefunden, aus ſeinem 
Lande zu vertreiben. Sollen wir eine ähnliche Demuͤ— 
kthigung dulden? Sollen wir uns wie einen Haufen ge; 
meiner Sclaven behandeln laſſen? Nein, niemals! Wir 
ſtoßen das ſchimpfliche Joch zuruck, oder wir unterliegen 
in dieſem edlen Kampfe. Wir ſchwoͤren es bei den 
Gebeinen der heldenmuͤthigen Maͤrtyrer der Unabhängig: 
keit, die mit ihrem edlen Blute den Boden des Vater⸗ 
landes getränkt haben! Was ſoll uns das Fremde? 
Haben wir nicht eine Religion, eine nationale Ver— 
faſſung, Geſetze, lokale Gerechtſame? Sind wir ein 


Volk von geſtern, das wie ein Kind an einem Gängels 
bande geführt werden muß. Von der Gewalt allein, 
und zwar von einer ſinnloſen Gewalt, konnte dies große 
Verbrechen ausgehen, welches der Traktat der Quadrupel⸗ 
Alltanz offenbart hat. Wir ſtoßen mit Abſcheu zuruͤck 
und kaͤmpfen bis aufs aͤußerſte, ehe wir dieſen Schimpf 
dulden. Landsleute! Unſer vielgeliebter Monarch, in 
Wahrheit ein Kind des heldenmuͤthigen Spaniens, hat 
uns Alles verſprochen, was eine Nation, welche die 
Freiheit liebt, das Recht hat zu hoffen. Die Hoffnungen, 
welche alle Parteien ſich bilden konnten, werden durch ihn 
realiſirt werden. Die allgemeine Repraͤſeutation wird 
wiederhergeſtellt werden nach ihren alten und liberalen 
Grundlagen; die Privilegien der Gemeinden und Pro; 
vinzen werden erneuert, die Gerechtigkeit wird uͤberall 
herrſchen, und es wird keine Strenge geben, als fuͤr 
diejenigen, welche dabei beharren, die Stimme des Vater; 
landes zu verkennen und mit dem Auslande unterhan⸗ 
deln, um das Vaterland in die Sklaverei zurüͤckzufaͤh⸗ 
ten. Spanier! zu lange ſeyd Ihr das Spielwerk einer. 
treuloſen Politik geweſen. Zu einer Zeit, die noch nicht 
aus Eurem Gedaͤchtniſſe verwiſcht iſt, wurden die Prin- 
zipien der Monarchie mit Fuͤßen getreten, die Provinzen 
uͤberfallen, Euer Eigenthum verletzt, Eure heilige Re⸗ 
ligion beſchimpft. Die Hinterliſt und die Treuloſigkeit 
verbanden ſich mit der Gewalt der Waſſen, um Euch 
zu uͤberfallen, und druͤckende Ketten wurden Euch im 
Namen und unter der Fahne der Freiheit gebracht. Es 
iſt derſelbe Geiſt der Unterdruͤckung und des Despotis— 


mus, der die Beſchluͤſſe zu Bayonne und die zu London 


diktirte. Damals, edle Landsleute, wie jetzt, bediente 
man ſich unſer gegen uns ſelbſt; man wiegelte Spaniens, 
hochherzige Soͤhne zum Verrath an ihrem Vaterlande 
auf, zur Mitſchuld an den Verbrechen der Fremdlinge. 
Um die Unabhängigkeit und Ehre Spaniens zu retten, 
mußte die große Mehrheit der Nation ſich erheben, und 
durfte zur Vertheidigung des Glaubens, des Koͤnig⸗ 
thums, ihre Ehre und ihser Gelege auch die größten 
Opfer nicht ſcheuen. Dies iſt der ehrenvolle Auftrag, 
den wir empfangen haben; wir ſchwoͤren, ihn mit des 
Allmaͤchtigen Huͤlfe und mit dem Beiſtand dee getreuen 
Spanier zu erfüllen. Unſere Gewalt hat mit der Ans 
kunft unſetes vielgeliebten Königs ein Ende, niemals 
aber wied in uns der Wille erſterben, ihm mit unferem 
Rath und unſerem Arm zu dienen und, wenn es ſeyn 
muß, fuͤr ihn zu ſterben. Spanier! Unſere Sache iſt 
eine gerechte und heilige; Europa blickt auf Euch, das 
Europa, welches ſich nicht zum Mitſchuldigen an dem 
gegen Eure Unabhaͤngigkeit angezettelten abſcheulichen 
Attentat gemacht, und welches Euren ruͤhmlichen Ans 
ſtrengungen zur Vertheidigung Eurer F eiheit und Na 
tionalwurde Beifall zugerufen hat. Was könntet Ihr 
fuͤrchten? Giebt es für einen aͤchten Spanier ſchlim⸗ 
mere Feinde auf der Welt, als Knechtſchaft unb Schande? 
Laßt fie kommen, laßt fie es wagen, dieſe Franzoſen, 
dieſe Engländer, dieſe Soͤldlinge eines auf Abentener 


or 
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ausgehenden Fürſten, um uns die Sklavenketten und 
Schmach zu beinen! Sie werden ſehen, wie ein hel— 
denmuͤtbiges Volk ſich zu vertheidigen, und winn es 
ſeyn muß, u ſterben weiß, feine Unterdrücker dem Fluch 
der Na bwelt preisgebend. Landsleute! Ehe wir unſere 
Ge walt in die Hände desjenigen niederlegen, dem wir 
nunmehr zu gehorchen haben, wollten wir unſere Stim⸗ 
me zu Euch erktoͤnen laſſen; es iſt die Stimme der 
Treue, der Ehre und der Freiheit. Für eine fo ges 
rechte Sache ſind wir zu allen Opfern bereit, ſelbſt wenn 
es gaͤlte, unſer Leben darzubringen; für Männer, die 
im Kampfe für die Religion, fuͤr die Monarchie und 
die Freibeit unterliegen, giebt es einen Lohn, den ihnen 
kein Feind zu entreißen vermag. Gegeben zu Eliſondo, 
10. Juli 1834.“ 


Im Memorial‘ des Pyrénées lieſt man folgende 
Nach ichten von der Spaniſchen Grenze: „Man 
bat hier ein Geruͤcht verbreitet, welches, wenn es ſich 
beſtaͤtinte, nicht ohne Wichtigkeit für den Handel wäre, 
Die Inſurgenten ſollen nämlich den von Franzoͤſiſchen 
Geweben aller Art erhobenen Einfuhr-Zoll auf 10 pCt. 
herabgeſetzt haben. Die Kolonial Produkte bleiben, wie 
disher, einem Zoll von 16 pCt. unterworfen. Auch 
meldet man, daß die Inſurgenten die Zollwachen vers 
dopoeln wollen. Dies ſcheint nicht darauf hinzudeuten, 
daß ſie bereit waͤren, ihr Vaterland im Stich zu laſſen. 
Rodil ruͤckt mit ſeinem Armee: Corps vor; es werden 
fid alſo bald zwei Anführer, die es werth find, ſich mit 
einander zu meſſen, gegenüber befinden, und es muß 
baanen kurzem zu einem entſcheidenden Treffen kommen. 
Als Rodil am 6. Juli in Pampelona einruͤckte, zog ſich 
der Carliſten Chef Sagaſtibelza, der jene Stadt mit 
einem Handſtreich bedrohte, nach Eliſondo zurück, indem 
er es nicht wagte, ſich mit ſo betraͤchtlichen Streitkräͤf— 
ten in einen Kampf einzulaffen, Die Bulletins der Ins 
ſurgenten unterwerfen den Traktat der Quadrupel-Allianz 
einer firengen Cenſur. Sie ſchließen damit, daß fie 
eine Veraͤnderung des Franzoͤſiſchen Miniſteriums in ganz 
monarchiſchem Sinn und ein Torp⸗Miniſterium in Eng⸗ 
land ankuͤndigen; dann heißt es, wuͤrden Don Carlos 
und Dom Miguel bald wieder auf dem Throne ſeyn. 
Ein Bayonner Handelshaus hat 500,000 Fr. aus Pas 
sis erbalten, um Zumalacarregup damit zu unter flüßen, 
wenn er es bedürfte.“ : 


Aus Toloſa vom 7. Juli enthält das Mémorial 
bordelais Fo gendes: „Jaureguy ſoll ſich ſeit geſtern 
Adend in St. Sebaſtian befinden, wohin auch die an 
die Junten von Toloſa abgeſchickten Deputinten zuruͤck⸗ 
oekehrt waren. Man kennt den Grund ſeiner Ruͤck⸗ 
kehr nicht, ſchreibt fie aber den Zerwärfniffen zu, die 
unter den Civil Behörden: der Provinz bereichen ſollen, 
und er iſt alſo wohl darum zuruͤckgekehrt, um ſich mit 
dem Cortegidor von St. Sebaſtian zu verſtaͤndigen, der 
die Intereſſen der Regierung in dieſer Provinz babe 
und um durch irgend eine außerordentliche Maßregel⸗ 
det unter der Depatation herrſchenden Anarchie eiu Ende 


zu machen. Man ſaat, es wurde der Rerrtung wear 
Koſten verurſachen, die Straße von Vegara nach Da ⸗ 
linas, die durch die letzten Ueberſchwenmungen ganz zer⸗ 
ſtoͤrt worden iſt, wiederherſtellen zu laſſen, als wenn fie 
in einer anderen Richtung eine zauz neue bauen ließe. 
Es wird uns ouch lange Zeit wahrſcheinlich ganz an 
einer direeten Communicatio fehlen; indeß wir find 
daran gewohnt; ſeit fünf Pofttagen haben wir keine 
Briefe aus Madrid erhaltm; wir muͤſſen alſo Geduld 
haben. Der Transport, velcher vor einigen Tagen von 
St. Sebaſtian nach Vikorta abgine, konnte daher auch 
nicht an den Ott feiner Beſtimmung gelangen; er mußte 
zu Vergara Halt machen. Eine große Strecke weit 
koͤnnen weder Pferde noch Wagen fortkommen, denn die 
Wege ſind ganz mit Schlamm bedeckt und zu Grunde 
gerichtet. Das uͤberſchwemmte Land bietet einen furcht⸗ 
baren Anblick dar; Alles iſt zerſtoͤrt und umgeſtuͤrzt; 
zwei oder drei Dörfer find ganz verſchwunden, und das 
Ungluͤck iſt weit, größer, als man anfangs geglaubt hatte. 
Zu Vergara wurde die Kirche bis über den Hochaltar 
unter Waſſer geſetzt; die Heiligen-Bilder wurden von 
den Fluthen fortgeſpuͤlt und ein Martroſe fiſchte die 
Statue des beiligen Antonius im Meere wieder auf.““ 

Der Constitutionnel enthält nachſtehende Privat⸗ 
Nachrichten aus Madrid vom 4. Juli: „Am 30ſten 
Juni fand ein Gefecht bei Rioja ſtatt. Der Anfuͤhrer 
Cue villas, an der Spitze von 600 Mann mit 3 Kanonen, 
wurde von den Generalen Manſo und Bedopa geſchla⸗ 
gen. Er verlor 116 Mann und die 3 Geſchuͤtze; die 
Uebrigen, außer 53 Verwundeten, ergriffen die Flucht. 
— Die Weigerung des Don Carlos, ſeine Reſignation 
zu unterzeichnen, hat her große Senfation erregt. — 
Man ſpricht heute viel von der Entlaſſung, welche der 
Herzog von Gor, Civil, Gouverneur dieſer Provinz und 
der Ma quis von Falces, Corregidor von Madrid, ein, 
gegeben haben. Man glaubt nicht, daß die Koͤnigin ſie 
angenommen habe. Der Geund zu dieſem heftigen 
Benehmen jener beiden Maͤnner war ein Vorwurf, den 
der Miniſter des Innern geſtern in einem Cirkular an 
die Civil Gouverneure ihnen indirekt gemacht hatte.“ 

In einem vom Temps mitgetheilten Schreiben aus 
Madrid vom 4. Juli heißt es: „Man verbreitet von 
neuem das Geruͤcht, daß Martinez de la Roſa zum 
Marquis der Allianz (ein ähnlicher Titel, wie der von 
Godoy, der zum Friedensfärften creirt wurde) und zum 
Präfidenten der Proceres-Kammer ernannt fey und aus 
dem Kabinet ausſcheiden werde. Die Botſchafter wollen 
es machen, wie die Miniſter, und ſich in die Gefwäfte 
‚theilen. Herr von Rayneval wird ſich nach St. Ilde⸗ 
fonfo begeben, vorher aber im Eskurial Quarantaine 
halten, und Heer Villters wird in Madrid bleiben, 
Ich habe das Reſultat der Wahlen von Luenga in La 
Mancha erfahren. Die luͤnf Deputirten find der Graf 
von Toreno, Don Fermin Caballero, die Herten Bel⸗ 
monte, Serrano und Cauo-Manuel. Dieſer Letzte iſt 
der Schwiegerſohn des ehemalt, en conſtitutionellen Mi⸗ 
niſters Bar dafi.“ 
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Nei ee 
Der Courier enthält folgendes Privat Schreiben 
aus Fiſſabon vom 1. Juli: „Der Geſundheits,Zuſtand 
Dom Pedro's wird beüntuhigend. Der Kaiſer leidet 
an einer Lungen Ktankheit, die groͤßtentheils Folge eines 
Falles vom Pferde wahrend feines Aufenthalts in Bra 
ſilien iſt. Die Anſtrengungen der letzten Zeit haben 
indeſſen wohl ebenfalls dazu beigetragen, ſein Uebel zu 
vermehren, Der Herzog von Palmella hat mit Silva 
Carvaldo mehrere Privat -Zuſammenkuüͤnfte gehabt, wie 
man glaubt, in Bezug auf die Regentſchaft, im Fall die 
zunehmende Krankheit des Kaiſers ihn unfaͤhig machen 
ſollte, an den Staats-Geſchaͤften Theil zu . 
Es iſt dies ein ſehr wichtiger Punkt, der feſtgeſtellt 
werden muͤßte, denn der ploͤtzliche Tod Dom Pedro s 
wurde Alles in Verwertung hinterlaſſen. — Die gegen, 
ſeitigen Beſuche der Brittiſchen Admirale Parker und 


Gage, des Franzoͤſiſchen Commodore, des Lord Howard 


de Walden, des Konſuls, des Poctugieſi chen Hafen, 
Admirals u. ſ. w. verurſachten in den letzten Dre 
einen faſt unaufhoͤrlichen Kanonendonnet auf dem Waſſer, 
und es iſt gewiß nicht weniger als das . 277 
Tonne Pulver verſchoſſen worden. Unſer neder en . 
Herr Smyth, kam geſtern mit dem Dampfboste frican 
ier an. — Die heutige Gaceta enthält eine lange 
Depeſche des Gouverneurs von Goa „ Don Manoel de 
Portugal an den Dee⸗Miniſter, worin er anzeigt, daß 
er, nachdem er aus den Engliſchen Zeitungen die Be, 
ſetzung Liſſabons durch die conſtttutionnellen Truppen 
erfahren, ſich ſogleich beeilt habe, die Autorität der Kö. 
nigin mit allen gebuͤhrenden Feierlichkeiten zu proklami 
ren. Dabei erfolgt eine eden jo lange Auseinanderſetzung 
der Umflände, die ihn gezwungen, ſich im Jahre 1829 
far Don Miguel zu erklären, und die darauf hinaus 
läuft, daß die Kolonie, bel ih er Schwache, ſich jeder 
Regierung unterwerfen mäffe, die im Mutterlande die 
Oberhand hahe. Wenn dieſe Entſchuldigung für fein 
Beteagen bei die er Gelegenheit angenommen wird, 
welche Buͤrgſchaft hat man dafür, daß ſeine ſchnelle 
Unterwerfung jetzt nicht eine Wirkung derſelben Noth, 


wendigkeit it? — Der Herzog von Po tland hielt ſich 
einige Tage mit ferner Jacht hier auf. Die Gegen; 


wart deſſelden trug ebenfalls viel zu dem Verbrauch des 
Pulve:8 bei, von dem oben die Rede war. Die Stadt 
iſt ziemlich ruhig, was zum Theil der Verwendung der 
requlaiten Tuppen zu Poltzeidtenſten beizumeſſen iſt. 
— Die Herzoge von Cadaval und Lafosns wohnen auf 
dem Gute des Erſteren in Mugem, 50 Engliſche Weis 
len oberhalb Liſſabon und find vollkommen ſicher, da 
die Bewohner der umliegenden Diſtrikte ſümmtlich 
Migueliſten find.“ 2” . 


En 9 lan d. 
London, vom 15. Juli. — Vorgeſtern begab ſich 
Lord Melbourne nach Wind or und hatte eine Audienz 
dei Sr. Majeſtät. In den letzten Tagen war ein be⸗ 


el hielt der König auch 


Pre 


ſtaͤndiger Courier Wechſel zwiſchen Schlos Windſor und 
den Lords Melbourne und Brougham. Am Sonnabend 
Depeſchen von Lord Palmerfton. 

Dem Globe giebt die Bildung des neuen Miniſte— 
riums zu folgenden Betrachtungen Anlaß: „Die Na 


tion hat dem Könige eine neue Schuld des Dankes 


abzutragen. Se. Majeftät hat feine Genehmigung dazu 
gegeben, daß das Miniſte ium nach Grundfaͤtzen organi⸗ 
firt werde, die mit der letzten Verfaſſunas Reform in 
Einklang ſtehen. Wir hoffen die gluͤcklichſten Folgen. 
Ein Land befindet ſich in den guͤnſtigſten Umſtaͤnden, 
die fein derzeitiger Kultur-Zuſtand erlaubt, wenn die 
Grundſaͤtze feiner Herrſcher mit denen der großen Maſſe 
uͤbereinſtimmen. Unter Eliſabeth war England gluͤcklich, 
doyal und im Gedeihen, nicht weil die Maximen ihrer 
Vegieiung minder willkuͤrlich waren, als die ihrer un— 
mitte baren Vorgänger, ſondern weil fie die Angele, en 
heiten ihres Königreichs in Uebereinſtimmung mit dem 
Geiſt des Jab bunderts leitete und ihre Politik von 
der Mehrheit der Nation gebilliat wurde. Unter dem 
Haufe Stuart ward England der Schauplatz von Bürs 
gerkrieg und Revolutton, nicht weil die Für ſten dieſes 
Hauſes willuͤrlicher herrichten als die Tudors, fondern 
weil ſie mitten unter den Forſchritten der Geſellſchaften 
ſtillſtanden, an Maximen hingen, denen die Nation ent; 
ſagt hatte, und weil alſo der Geiſt ihrer Regierung mit 
dem fortſchreitenden Geiſt des Volkes nicht harmonirte. 
Wenn die Geſchichte eine Philsſophie iſt und durch 
Beiſpiel lehrt, ſo werden uns dieſe Beiſpiele zeigen, 
welche Uebel durch das erleuchtete Verfahren des Koͤnigs 
abgewendet worden. Es iſt wohl nicht zu viel, wenn 
wir behaupten, daß wir, wenn der verſtorbene Herzog 
von York am Leben geblieben und auf den Thron gr: 
langt wäre, ſtatt friedlicherer Reformen nur blutige Res 
volutionen gehabt hätten. Der Herzog von Pork war die 
mächtiaſte Stuͤtze der Tory Partei. Wiewohl er nur be; 
ſchraͤnkte Faͤhtakeiten und geringe Talente beſaß, fo wurde 
er doch durch feine Herzens guͤte, Charakter Feſtigkeit, ums 
erſchuͤtterliche Anhaͤnglichkeit an feine Freunde und Beſtan⸗ 
digkeit, die faſt Starrſinn zu nennen war, ein Gegenſtand 
der Liebe, des Vertrauens und der Achtung, und fo ge— 
wann er, abgefehen von feine: Stellung als muthmaßlicher 
Thronerbe, ſehr großen Einfluß als politi ches Partei: 
haupt. Hätte er länger gelebt und den Thron beſtie— 
gen, und ſich dann, wie er es gewiß getdan haben 
wurde, dem anwachſenden Verlangen nach Ausdehaung 
der buͤrgerlichen und velisisfen Freiheit - fortwährend 
widerſetzt, ſo wuͤrde England im 19ten Jabrhundert 
eine Wiederbolung der Trausdien aus den Zeiten der 
Stuarts erlebt haben. Aber die Vorſehung gab dem 
Lande einen liberalen und patriotiſchen König. Man 
hat manchmal geſagt, die Inſtitutionen Englands ſeyen 
während der erſten Franzoͤſiſchen Revolution durch 
Georg's III. perſoͤnlichen Charakter aufrecht erhalten 
worden, und mit noch größerer Wahrheit wird man 
dereinſt ſagen koͤnnen, daß während der allgemeinen Ans 


— 
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ſteckung der durch die zweite Franzoͤſiſche Revolution 
berbeigefuͤhrten Umwaͤlzungen die Brittiſche Verfaſſung 
durch die einſichtsvolle Staatsweisheit Wilhelm's IV. 
bewahrt worden ſey. Es war Eliſabeth's Ruhm, daß 
fie Staatsmänner, die dem Geiſt des Jahrhunderts 
entſprachen, zu ihren Miniſtern wählte. In einer cons 
ſtitutionnellen Monarchie, wie diejenige, welche jetzt 
gluͤcklicherweiſe in unſerem Lande beſteht, und in der 
die Autorität der Krone durch verantwortliche Rathgeber 
ausgeuͤbt wird, iſt der politiſche Charakter des Miniſte⸗ 
riums nicht minder wichtig, als die perfönlichen Eigen⸗ 
ſchaften des Souverains. Und die vorzuͤglichſten pers 
loͤnlichen Eigenfchaften des Souverains find in der ers 
habenen Stellung, die er einnimmt, ohne Zweifel 
Scharfblick in der Wahl und Feſtigkeit in der Unter⸗ 
ſtuͤtzung eines den. eigenthämlichen Erforderniſſen der 
Zeit gewachſenen und das Staatsichiff durch die Engen 
und Strudel des geſellſchaftlichen Stroms gluͤcklich hin⸗ 
durchzuſteuern faͤhigen Miniſteriums. Dies war Eliſa⸗ 
deth's Ruhm und dies iſt der Ruhm Wilhelm's IV.“ 

Der Standard will ſchon erfahren haben, daß Don 
Carlos am Oten d. die Spaniſche Grenze uͤberſchritten 
babe, und ſogleich nach dem Hauptquartier feiner Ans 
haͤnger geeilt fey, wo man ihn am 11. Juli erwartet 
habe; „wir hoͤren — ſagt dieſes Blatt — daß er 
uͤberall mit großem Enthuſiasmus empfangen wurde, 
und daß ſich unter den Truppen der Koͤnigin, beſonders 


unter den vom General Queſada befehligten, große 


Neigung zeiate, zu ihm überzugehen; geichieht dies, jo 
iſt Don Carlos der Weg nach Madrid offen. General 
Rodil zoͤzert ſehr mit feinen Bewegungen, und man 
glaubt, daß er durch die vor ihm liegenden Ausſichten 
bedeutend entmuthigt ſey.“ 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 16. Juli. — Se. Majeſtäͤt 
der KOig haben der Königin von Baiern unmittelbar 
nach ih er Ankunft in Scheveningen einen Beſuch ads 
geſtattet. Geſteen war bei Hofe großes Diner, bei 
welchem außer der Königin von Baiern auch der Ping 
und die Prinzeiſin Friedrich und der Herzog Bernhard 
von Sachſen Weimar nebſt feiner Gemahlin an weſend 
waren. 

Im Handelsblatt lieſt man: „Dei unferen Dis 
plomaten herrfcht jetzt wiede um große Thaͤttakeit, und 

zwar finden ſeit der Ruͤckkehr des Barons Verſtolk zahl 

reiche Konferenzen ſtatt. Häufig werden auch bei Sr. 

Maße ſtät Konferenzen gehalten. Mit beſonderem Ver⸗ 

langen ſieht man hier der neuen Geſtaltung des Engli⸗ 
ſchen Kabinettes entgegen.“ 

S ch wei . | 

rich, vom 10. Juli. — Der Constitutionnel 

will aus zuverlaͤſſiger Quelle vernommen haben, daß 

Herr Iſchokke, Aargauiſcher Geſandter, bei einem Des 
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ſuche, den er nebſt andern Geſandten dem Herrn von 
Rumigny machte, im Weggehen das Vaterland der Pros 
tektion des Franzoͤſiſchen Geſandten empfohlen. In dem 
Munde eines redegewandten Mannes können ſolche Aus⸗ 
drücke nicht blos ungeſchickte Redencarten ſeyn. Herr 
Zſchokke wird ſich ohne Zweifel erklären, da derlei Kom, 
plimente bei einem diplomatiſchen Beſuche in amtlichem 
Charakter nicht reine Privatſache find, 

Der Regierungsrath von Bern hat ſich beeilt, dem 
Wunſche des jungen Louis Bonapatte, an dem Cadres⸗ 
unterrichte der Berner in Thun Theil zu nehmen, zu 
entſprechen, und denſelben mit Hauptmannsrang zum 
officier d'honneur zu ernennen. RS 


r 

Belgrad, vom 4. Juli. — Mit der letzten Port 
aus Konſtantinopel ward gemeldet, daß die Aegyptier 
der Pforte wieder Anlaß zu Mißvergungen geben, und 
durch ihre Bedruͤckungen in den von ihnen beſetzten Pro, 
vinzen den Unwillen des Sultans erregen. Es fol 
Ibrahim Paſcha bedeutet worden ſeyn, größere Manns⸗ 
zucht zu halten, und die Einwohner zu ſchonen. Er 
ſcheint, dieſem Befehle nachkommen zu wollen, allein ſo 
ſehr feine Autorität im Felde geachtet ward, fa ſehr fol 
ſie im Frieden von den Soldaten mißkannt werden. 
Die in feinem Solde ſtehenden Franzoͤſiſchen Offiziere 
ſollen bittere Klagen Über die Unordnungen führen, von 
denen fie täglich Augenzeugen ſeyn muſſen. Ste ſuchen 
daher den ehrgeizigen Jbrahim zu überreden, dem Un⸗ 
weſen durch neue Beſchaͤftigung der Armee ein Ende 
zu machen. Daß er ſolchen Vorſtellungen gern ſein 
Ohr lethet, leidet keinen Zweifel, allein die Sprache 
der Mächte in Alexandrien hindert ihn, jenen Einfluͤſte, 
rungen und ſeinen eigenen Wuͤnſchen Folge ju geben. 
Es fragt ſich nur, ob er nicht zuletzt der Gewalt der 
Umftände weichen und einen Schritt wagen muß, der 
ihn der Meuterei entzteht, und der völligen Auflöjung 
der Armee vorbeugt. Man verſichert, daß Mehmed Ali 
die Armee zu teduziren wuͤnſche, daß er aber beſorge, 
dann von dem Heere des Gloßherrn angegriffen und 
für fein verrstheriſches Betragen gezuͤchtigt zu werden. 
Es geht ihm wie faſt allen Regierungen; die Furcht 
laͤßt ihn einen Militairſtand erhalten, ‚für den ſeyn ers 
ſchoͤpfter Schatz die Koſten nicht beſtreiten kann, und 
da bei dem wenig geregelten Finanz- Syſteme die Trup⸗ 
pen häufig ohne Sold bleiben wuͤſſen, fo treten Irre⸗ 
gularitäten ein, welche die gefahrlichſten Folgen haben 
koͤnnen. — In Bosnien herrſcht fortwaͤhrend derſelbe 
Geiſt, dieſelde Unzufriedenheit. Das Land muß zuletzt 
im Kriegs⸗Zuſtand erklärt werden, denn die gewoͤhnli⸗ 
chen Mittel reichen nicht aus, um die Ordnung herzu- 
ſtellen. Es ſollen naͤchſtens drei Tuͤrkiſche Miliz Regi⸗ 
menter zur Verſtärkung der Beſatzungen nach Bosnien 
kommen. Man ſcheint nur ihre Ankunft zu erwarten, 
und dann mit allem Nachdrucke zu verfahren. 

Beilage 


Spſtem, welches 


nung und in der Stellung der Aegypter in 
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Beilage zu No. 172 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Freitag den 2 


— 


2 „ T u U f K i. 

Die Times enthält folgende Privat Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 17ten uni: „Briefe aus 
Aegypten und Syrien enthalten die wichtige Nachricht, 
daß Mehmed Ali ſich entſchloſſen hat, das Monopol: 
er in Aegypten gegründet hatte, und 


das er auch in 
ſuͤhren begann, abzuſchaffen. Die Unzufriedenheit, wel 
ches daſſelbe in Syrien erregte, die partiellen Inſur, 
rectionen, bie weit verzweigten Verſchwoͤrungen, die es 
erzeugte, die Beiſpiele, welche Kandien und Yemen ge— 
gegeben, und die nachtheiligen Reactſonen, welche ein 
fo hoͤchſt illiberales Benehmen gegen feinen mädtisften 
Verbündeten hervorrief, fo wie die öffentliche Meinung 
in der Türkei und in Europa, weckten endlich Mehmed 
Ali aus feinem Schlummer, und zeigten ihm den 10 
grund, an deſſen Rand feine Macht geführt. In Sy; 
tien und in den Provinzen jenſeit des Taures hat ſich 
das Volk, in Folge ſeiner despotiſchen Mafregein. u 
zwei Dingen. überzeugt — einmal, daß man i 
kein Befteier iſt, daß der Mann, den fie Fe den 
Kämpfer des Islams begruͤßten, nicht . ale 
ein gieriger Plünderer, und dann, daß feine e 
ſtrenger ſey, als die der Pforte, mit dem meientlichen 
Unterſchiede, daß die Verwaltung der Pforte ſich in 
emem Uebergangszuſtande befand, auf den, wie es Allen 


einleuchtend war, wegen der Schwache der executiven 


ewalt, allgemeine eſſen und Meinungen mehr 
oder eier ee Zugleich hatte in den 
letzten acht Monaten die Macht der Pforte in Aſien 
ſo ſehr zugenommen, daß, ſtatt Furcht vor einem An, 
griff zu hegen, ſie jetzt faſt offenfiv aufzutreten vermag. 
Die Wahrſcheinlichkeit eines glücklichen Erfolgs wurde 
für fie bedeutend vermehrt werden, wenn ſie das Land, 
worin Mehmed Ali gehaßt wird, zum. Kampfplage 
machte. Zu dieſem Wechſel in der öffentlichen Mei 
; Syrien 
muß man noch hinzufügen, daß viele der bedeutendsten 
Maͤnner des Reiches, die ſo weſentlich zu ſeinem Er⸗ 
folge gegen die Maßregeln der Pforte beigetragen hat⸗ 
ten, ſich von den Intereſſen Mehmed Ali's trennten, 
Eine richtige Würdigung dieſer Betrachtung hat, wie 
es ſcheint, den Statthalter von Aegypten überzeugt, daß 
= bisher auf Sand gebaut, und daß, um der von ihm 
zeſchaffenen Macht eine dauernde Feſtigkeit zu verleihen, 
is nothwendig ſey, fie auf Grundſaͤtze zu baſtren, die 
keine menſchliche Beſtrebungen zu erſchuͤttern vermögen; 
er ſieht jetzt ein, daß die Liebe feiner Unterthanen das 
Palladium feines künftigen Geſchicks iſt, und es wer 
den, um zu dieſem Ziele zu gelangen, ſchnelle Verbeſſe⸗ 
rungen in dem Zuftande des Volkes ausgefuhrt. — Am 


den neu erworbenen Provinzen einzu⸗ 


15. Juni kam hier Lieutenant Slade, von der Könige ' 
mit Depeſchen von Sir J. Rowley, 
welche die Ankunft des Engliſchen Geſchwaders zu Vurla 


berichteten, an. — Eine Tuͤrkiſche Fregatte Gtel Des 
ſchut wurde am 14ten von einem Dampfboote nach Bu⸗ 
jukdere bugſirt und ankerte dem Ruſſiſchen Palaſte ge⸗ 
genuͤber. Sie wird die Tuͤrkiſchen und Nuſſiſchen Kom⸗ 
miſſarien zur Beſtimmung der neuen Gtenzen beider 

eiche in Aſſen, nach der im Februar zu St. Peters 
urg getroffenen Uebereinkunft, an die Mündung des 
Phaſis führen. Zwei Ruſſiſche Lintenſchiffe find mit 
em erforderlichen Material hier angekommen, um noͤthi⸗ 
genfalls zum Schutz der Ingenieure Batterteen und 
andere Werke errichten zu können. — Marſchall Mars 
mont wird in kurzem hier erwartet. Baron Stuͤrmer, 
dem er empfohlen iſt, hat ſchon fuͤr ihn und fein Ge 
folge Wohnungen gemjethet. — Zogtaphos iſt von der 
Pforte noch nicht als Griechiſcher Geſandter anerkannt 
worden. Es iſt ihm offiziell angezeigt, daß man, ehe 
Koͤnig Otto nicht majorenn ſey, den Reprͤſentanten deſ⸗ 
ſelben nicht auf dieſelbe Weiſe behandeln konne, wie die 
der wirklichen Souveraine,’ 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Die Boͤrſenhalle enthält folgendes Privatſchreiben 
aus Vera Cruz vom 18. Mai: „Wir muͤſſen Ihnen 
leider melden, daß die kaum hergeſtellte Ruhe in um 
ferm Lande aufs neue gefährdet erſcheint, indem der 
groͤßtentheils aus Ultra? Demokraten zuſammengeſetzte 
Kongreß mit folder Leidenſchaftlichkeit und Ruͤckſichts⸗ 
lofigkeit ‚feine: Reform ; Maßregeln betreibt, daß nicht 
allein der Praͤſident Santana, jondern auch die Geiſt⸗ 
lichkeit und ein großer Theil des Volkes ſich gegen feine 
Beſchluͤſſe erklärt haben. Der Kongreß hatte ſich, ohne 
ein Konkordat mit dem Papſte, das Patronat der Kirche 
angemaßt, da aber ſaͤmmtliche Biſchoͤfe und Kanoniker 
ſich dieſem widerſetzten, ſo wurden fie lebenslaͤnglich vers 
bannt und ihre Renten Eonfiscirt. Darauf erklärten die 
Miliz und das Volk von Puebla, daß ſie die Verban⸗ 
nung ihres Biſchofes und des geiſtlichen Kapitels nicht 
erlauben, auch uͤberhaupt nicht zugeben wollten, daß die 
Regierung ſich in die kirchlichen Angelegenheiten miſche. 
Dieſes Beiſpiel wurde von Jalapa und einigen anderen 
Städten befolgt, und nur, wenn der Kongreß ſein Ge⸗ 
ſetz widerrufe, glauben wir, daß ein neuer Buͤrgerkrieg 
vermieden werden koͤnnte. Leider aber zeugen die letzten 
Maßregeln des Kongreſſes noch von ſolcher Hartnaͤckig⸗ 
keit, daß man wohl Urſache hat, beſorgt zu werden, 
denn am 10ten d. M. nahm er dem Präfidenten den 
Oder Befehl Über die Miliz und erklärte, daß ſolche nur 
von den keſp. Gouverneuren der Staaten Befehle zu 


erhalten hatte, und heute bringt der Engliſche Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Courier die Nachricht, daß der Kongreß auf un⸗ 
beſtimmte Zeit ſeine Sitzungen eingeſtelle habe. Beides 
find conſtitutionswidrige Maßregeln. — Die Regierung 
hat unter dieſen Umſtänden den Abgang der Kondukta 
nicht erlauben wollen, und hier iſt in Folge deſſen der 
Geldmangel ſo groß, 
12 pCt. Diskonto unterzubringen find. Daß der Hans 
del ſowohl hier als in Mexiko wieder gänzlich unter⸗ 
brochen iſt, wird natuͤrlich erſcheinen um ſo mehr, wenn 
wir hinzufügen, daß hier das Vomito (gelbe Fieber) 
auch bereits wieder mehrere Opfer hingerafft hat. — 
Der Handelsſtand der Hauptſtadt hat in der vorigen 
Woche der Regierung wieder eine Summe von 400,000 
Piaſter darleihen muͤſſen, wozu derſelbe größtentheils 
durch das per ſoͤnliche Vertrauen zu dem neuen Finanz⸗ 
Miniſter, D. Kavier v. Echevertia, bewogen wurde.“ 


. n An 


ei Miscellen. 

Man ſchreibt aus Königgrätz in Böhmen unterm 
6. Juli: „Man erzähle ſich, es habe der vormalige 

König Karl X. die Herrſchaft Nachod für den Preis 
von 23 Millionen Gulden Conventionsmünze gekauft. 
Allerdings eine große Summe, aber es zählt auch dieſe 
Herrſchaft über 40,000 Einwohner, hat ſehr bedeutende 
Forſten, Kohlen-Beigwerke u. ſ. w. Da auf derſelben 
eine bedeutende und, wie in Böhmen überhaupt, eine 
gute hohe und niedere Jagd iſt, da in Böhmen, ein 
jeder Herrſchaft-Beſitzer wie ein kleinte Souverain in 
feinem Eigenthum leben kann, und da Nachod auch 
eine Menge Naturſchoͤnheiten dietet fo iſt wohl gewiß, 
daß ſich Karl X. dort beſſer befinden wird, als auf dem 
Headſchin in Prag. — In unſerer Naͤhe trug ſich kuͤrz⸗ 
lich eine ſchreckliche Mordicene zu. Ein junger Mann, 
Sohn eines Bauern, liebte ein Maͤdchen, deſſen Eltern 
in eine Verbindung mit ihm nicht willigen mochten. 
In der Verzweiflung erſchießt er zuerſt dieſes und dann 
ſich. Sein letzter, ſchriftlich zuruͤckgelaſſener Wunſch, 
mit der Geliebten in Ein Grab gelegt zu werden, ward 
nicht erfüllt; denn fie ward feierlich auf dem Friedhofe 
begraben, er aber in der Stille auſſerhalb deſſelben vers 
ſcharrt. Im Munde des Volkes ertönt von dieſer 
Schreckensgeſchichte eine Ballade, die nicht ohne poetis 
ſchen Werth iſt; denn der Böhme bringt dergleichen 
augenblicklich in Verſe. (Schwaͤb. M.) 


Man ſchreibt aus Freyburg an der Unſtrut unterm 
19. Juli: „Vorgeſtern fand man in mehreren bieſigen 
Weinbergen die erſten weichen und blau angelaufenen 
Trauben. Einer ſo außerordentlich zeitigen Reife kann 
man ſich nur aus dem berühmten Weinjahre 1811 er⸗ 

innern. Auch hinſichtlich der Quantitat ſcheint dieſer 
Herbſt außerſt ſegensreich zu werden, ſo daß es vielleicht 
an Gefäßen mangeln duͤrfte, da der größte Theil des 


daß Wechſel auf Mexiko nur zu 
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Weins vorjähriger Ernte noch lagert. Obgleich die 
Qualität des 33er Weines mehr als mittelmäßig iſt, 
jo iſt doch wenig verkauft, und ſelbſt zu den gedruͤckte⸗ 
ſten Preiſen keine Nachfrage. Das Oxhoft A 160 Quart 
Preuß. kann man für 15 Rthlr. erhalten.“ 


Nach der in Wiesbaden erfcheinenden Kurliſte, 
welche die Fremden vom 27. Juni bis 1. Juli bezeich⸗ 
net, beläuft ſich die der ſich daſelbſt aufhaltenden Frem⸗ 
den auf 3651. Die Liſte No. 13 aus Ems ſtellt die 
Zahl der Fremden vom 29. Juni bis zum 1. Juli mit 
1478 auf. Schwalbach von gleichem Datum die Zahl 
von 415, Schlangenbad die Zahl von 79 und Weilbach 
von 71 auf. \ 


Ueber das Ballfeſt welches am 2ten Juli in Apsleys 
Houſe bei dem Herzog von Wellington ſtatt hatte, hoͤrt 
man Folgendes: „Man batte 1300 Einladungskarten 
ausgegeben; über 1000 Perionen vom Adel und der 
Gentry fanden ſich ein. Die acht Staatsſalons waren 
zum Empfang der Gäfte bereit. Der erſte, die große 
Gallerie nach Hydepark zu, war zum Ballſaal einge: 
richtet. Der herrliche Anblick dieſes Feenraums läßt 
ſich mit Worten nicht darftellen. Kenner jagen, nur der 
Mu ſikſaal im Brighton Pavillon koͤnne damit verglichen 
werden. Seit dem letzten Ball hatte der Herzog einen 
großen Theil ſeiner koſtbaren Gemaͤlde von der Villa 
Strathfield nach der Stadtwohnung bringen laſſen. 
Die ſchoͤnſten Stuͤcke der alten Miederländiſchen, Ita⸗ 
lieniſchen, Spaniſchen, Venezianiſchen - Meiſter — alles 
Geſchenke der Monarchen — ſchmuͤckten die reich ber 
leuchtete Galle ie. Die Vorhänge und Meublesbeklei⸗ 
dungen waren von ambrafarbigem Atlas, Von der 
Decke hing ein Rieſenkronleuchter herab, und an beiden 


Enden des Saals fanden die zwei Candelabern (jeder 


12 Fuß hoch und 25 Center wiegend) aus Marmor 


mit Goidverzierung, welche der Kaiſer Alexander dem Her- 


zog zugeſchickt hat. Marmorvaſen voll der ſeltenſten Blumen 
verbreiteten Wohlgeruͤche. Am juͤdlichen Ausgang war 
ein Orcheſter eingerichtet. Der zweite Salon, nach der 
Nordſeite zu, war eins der Empfang und Geſellſchaſts, 
zimmer. Der dritte zog die Aufmerkſamkeit an durch 
die Portraits faſt aller Waffengefaͤhrten Wellington e 
und das berühmte Gemälde Wilkie's: „Invaliden zu 
Chelſea, wie ſie die Zeitung leſen, worin der Bericht 
über die Schlacht bei Waterloo.“ Der vierte Salon, 
das Eßzimmer, wo das Goldſervice aufgeſtellt war; der 
fünfte wieder ein Geſellſchaftsſaal; der ſechſte, fiebtnte 
und achte zu Unterhaltungen aller Art und zum Eins 
nehmen von Erfriſchungen beſtimmt. Die Gaͤſte kamen 
zwiſchen 10 und 11 Uhr. Dann fing das Tanzen ans 
Die Anzüge der Damen waren ſuͤperb. Ueber all blitz 
ten Juwelen; ausgezeichnet reich und geſchmackvoll ge, 
ſchmüͤckt war die Gräfin Brownlow, die eine Ttare 
von Brillanten vom reinften Waſſer trug, und die Her 
zogin v. Buccleugh, deren Ohrgehaͤnge aus Smaragden 


* 


von ſeltener Größe beſtanden. Der Tanz dauerte bis 
fünf Uhr Morgens. Während des Balls waren die 
Parkthore offen, um die Wagen der Herrſchaften ein⸗ 
fahren zu laſſen. Unter den Anweſenden (die nach 
Engliſcher Sitte nahmhaft in den Blättern aufgeführt 
werden) bemerken wir nur die Herzoge von Cumberland 
und Glouceſter, den Herzog von Sachſen⸗Meiningen, 
die Botſchafter Talleyrand, Lieven, Bülow, die Ger 
ſandten von Holland, Spanien, Neapel, Baiern, Schwe, 
den und Sachſen; von den Miniſtern Graf Grey und 
Lord Brougham.“ 


Zu Gavelsfeld bei Maeſtricht wurde ein verloren ge’ 
glaubter Hund aus einer 60 Fuß tiefen Grube gezogen, 
in welcher er 23 Tage ohne Nahrung zugebracht hatte. 
Er war fehr abgemagert und erſchöͤpft, fein Körper kalt 
und ſein Durſt nicht zu ſtillen. Man pflegte ihn ſorg⸗ 
fältig, hüllte ihn in Decken, gab ihm von Zeit zu Zeit 
in Milch getunkte Biffen Weißbrodt und nach wenigen 
Stunden war er wieder hergeſtellt. Den folgenden Tag 
halte er feine frühere Munterkeit wieder erlangt. 


Herr Sudre, der Erfinder der muſikaliſchen Sprache, 
hat vor Kurzem zu Paris eine Öffentliche Vorleſung ge⸗ 
hpalten, welcher eine gewählte Versammlung von Kuͤnſt⸗ 
lern beiwohnte. Nachdem er die Berichte der verſchie, 
denen Commiſſionen mitgetheilt hatte, welche damit 
beauftragt geweſen waren, ſein Verfahren zu unterſuchen, 
ging er zu mehreren Verſuchen j 0 
mit dem vollftändigften Erfolge gekroͤnt wurden. Worte 
und ganze Satze, welche in allen Sprachen von den 
verſammelten Zuhörer aufgegeben wurden, uͤberſetzte 
Herr Sudre mittels der Violine oder des Clarins feis 
nem in einem entfernten Zimmer befindlichen Zoͤglinge, 
der ſie auf der Stelle mit lauter Stimme wiederholte. 
Herr Sudre ging noch weiter; er bewies, daß zwoͤlf 
telegraphiſche Signale, durch zwoͤlf Toͤne des Clarins 
(Zinke) ausgedruckt, hinreichend ſeyen, um alles Noͤthige 
wiederzugeben. Er bedient ſich hierzu einer muſikali⸗ 
ſchen Stenographie, die in undurchdringliches Geheim⸗ 
niß gehuͤllt iſt und deren Schnelligkeit auch den Unger 
duldigſten uͤberraſcht. ı 


Die Schrift: „Paris revolutionaire“* erzählt fol, 
gende Anekdote aus den Tagen der Julirevolution: 
„Während der Julitage ſah man, wie gewöhnlich, den 
bekannten Cyniker Duclos in feinem zerlumpten Anzuge, 
die Hände auf den Ruͤcken gelegt, umherſchlendern, ohne 
daß das Getümmel des Kampfes und der Leidenſchaf⸗ 
ten ihn irgend afficirte, oder zu berühren ſchien. Einſt 
blieb er mitten im Kampfe bei einigen Juͤnglingen 
ſtehen, welche mit dem Gewehre gar nicht umzugehen 
wußten. Plötzlich ſpringt er hinzu, nimmt dem Einen 
derſelben das Gewehr ab, mit den Worten: „Ich will 
Euch zeigen, wie man anlegen muß.“ Er legt nun an, 
zielt und ſchießt einen Schweizerſoldaten nieder; dann 


\ 


. 


über, welche ſaͤmmtlich 


— 


“ 


giebt er ruhig das Gewehr mit den Worten zuruͤck: 
„Ich könnte wohl fortfahren, allein es verträgt ſich mir 
meiner Geſinnung nicht.“ Als ob nichts geſchehen ſey, 
legt er die Hände auf den Ruͤcken und ſchlendert ruhig 
weiter. Was war das eigentlich? Auch Duclos 'ſche 
Coquetterie?“ ? 


Vor Kurzem rannte, als es bereits dunkel geworden, 


ein ſcheu gewordenes Pferd auf der Chauſſee von 


St. Mauritz nach Muͤnſter gegen das verſchloſſene, 
aus gußeiſernen Stangen beſtehende Gitterthor der 
Stadt, ſprengte vier Stangen und ſetzte mit ſeinem 


Reiter durch die entſtandene Oeffnung, ohne daß einern 


von beiden bedeutende Verletzungen erhielt. 


Am 7. Juli gebar zu Amersfort eine Frau, 32 Jahr 
alt, ihrem 70jaͤhrigen Gatten van der Brom drei 
lebende Kinder, von denen jedes an jeder Hand 6 Fin⸗ 
ger hat. 


— — 


Verbindungs⸗ Anzeige. ; 
Unfere am 16ten d. M. zu Nimkau vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung zeigen wir hiermit unſern Freunde 
ergebenſt an. Wohlau den 22. Juli 1834. 
5 Julius Naacke. J 
Albertine geb. Braune. 


Entbin dungs Anzeige. 


Die gluͤckliche Entbindung meiner lieden Frau von— 


einem gefunden Knaben beehrt ſich hiermit ſeinen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen 5 
‚ F. Os wald, Apotheker. 
Oels den 23. Juli 1834. 5 


5 a 5 
An milden Gaben fuͤr die armen Abgebrannten in 
Ziegenhals haben zur Beförderung mir übergeben: 
7) Herr 99 52 v. Diebitſch auf Groß : Wierſewitz 
1 Athlr.; 8) E. H. 2 Athlr.; 9) S — 3 8 Athlr.; 10) ein 
Ungenannter 10 Sgr. W. G. Korn. 


— w —H— — —— ſUſvk— —— ũö 
Als Beitrag zum Bau des Belvedere auf dem Zobten⸗ 

berge ſind bei mir eingegangen: \ 
7) Von Herrn Oberamtmann EINE: zu Borganin 2 Rthle. 


N + O k n. 
Theater = Anzeige. 0 
Freitag den 25ſten: Hinko, der Freiknecht. 


y Schauſpiel in 5 Akten, mit einem Vorſpiel: Der 
jüngere Sohn, von Charlotte Birch Pfeiffer. 
Sonnabend den 26ſten, neu einſtudirt: Figaro's 
Hochzeit. Oper in 2 Akten. Muſik von Mozart. 


P. Gr. ER V. Z. F. VIII. 2. 12. K. Geb. F. 


u. T. Y!]. 


l 


— * 


SEdietal, Vorladung. 
Die unehelich hinterlaſſene Tochter der Maria Elifas 
beth Bernhard, Namens Johanne Caroline, fo wie 
deren uneheliche Tochter, Namens Maria, ſind hieſelbſt 
am 26ſten Auguſt 1827 verſtorben. Wenn nun keine 
bekannte Erben derſelben vorhanden find, fo werden die 
etwanigen unbekannten Erben hierdurch ad Terminum 
den 28ſten Januar 1835 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Grunig vorgeladen, zur 
beſtimmten Zeit in unſerem Geſchaͤſts⸗ Locale in Perfon 
oder durch einen zuläßigen, wohl infoemirten Bevoll— 
mächtigten aus der Zahl der hieſigen JuſtizCommiſſa- 
rien, von denen der Herr Juſtiz- Rath Merckel, und 


JuſtizCommiſſarien Krull und Ottow vorgeſchlagen 


werden, zu erſcheinen, um ihre Erbesanſpruͤche geltend 
zu machen, oder bei ihrem Ausbleiben zu gewärtigen, 
daß der aus circa 140 Nthlr. 18 Sgr. 10 Pf. bes 
ſtehende Nachlaß der hieſigen Kaͤmmeret als ein herren— 
loſes Gut nach Abzug der Koſten zugeſprochen werden 
wird. Breslau den 25ſten Maͤrz 1834. < 
x Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Das auf der Schuhbruͤcke hieſelbſt Nro. 1779. des 
Hypotheken⸗Buchs, neue No. 51. belegene Haus, der 
verwittweten Schuhmacher-Aelteſten Frankel gehoͤrig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaftation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1834 be⸗ 
trägt nach dem Materialienwerthe 4853 Rihle. 29 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pro Cent aber 
5226 Nthlr. 11 Sgr. 8 Pf. und nach dem Durch⸗ 
ſchnittswerthe 5040 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf. Die Bier 
tulige⸗Termine ſtehen am 29ſten Juli, am 30ſten Sep⸗ 
tember, und der letzte am 2ten December dieſes 
Jahres vor dem Herrn Juſtiz Rathe Muzel im Par⸗ 
teienzimmer No. 1. des Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Ger 
bote zu Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 22ſten April 1834. 

Koͤnigl. Stadtgericht Hiefiger Reſldenzz 
Edietal Citation. 

Nachdem über das Vermögen des hieſigen Korduaner 
und Hausbeſitzer Auguſt Hewig durch die Verfügung 
vom 1. November pr. der Konkurs eroͤffnet und deſſen 
Anfang auf die Mittagsſtunde des bemerkten Tages be⸗ 
ſtimmt worden iſt, jo haben wir zur Anmeldung etwani⸗ 
ger Anforderungen und Anſpruͤche an die biesfällige 
Maſſe und reſp. zu deren Veriſteirung ein Termin auf 
den 10ten September Vormittags 9 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrath Jany anberaumt und loden 
alle unbekannten Glaͤubiger hiermit vor, ſich bis zu je⸗ 
nem Termine ſchriftlich, in letzterem aber perfönlich oder 


durch gehoͤrig legitimirte Bevollmͤͤchtige zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben 
anzugeben, auch alle die daruͤber vorhandenen Beweis, 
mittel mit zur Stelle zu bringen, und demnächſt die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache, im Fall des 
Ausbleibens dagegen zu gewaͤrtigen, daß fie mit den ber 
ſagten Forderungen an die Maſſe präcludirt und ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen, gegen die ubrigen 
ſich gemeldeten Kreditoren auferlegt werden wuͤrde. 
Schweidnitz den 16. Mai 1834. R 
Koͤnial. Preuß. Land und @radt,Gerihht. 
Beta nntem ach ung 
Der Waſſermuͤller Hausotter zu Weſchelle hieſigen 
Kreiſes beabſichtiget, feiner zweigaͤngigen, am Steinaus 
Fluͤßchen gelegenen Waſſermuͤhle noch einen Brettſchneide⸗ 
gang beizufuͤgen. Dies wird biermit auf den Grund 


des Geſetzes vom 28. Oetober 1810 und deſſen §8. 6 


und 7 mit dem Bemerken Öffentlich dekannt gemacht: 
daß alle diejenigen, welche gegen die vorgedachte Anlage 
etwas Gruͤndliches einzuwenden vermögen, ihre Wider— 
ſpruͤche binnen acht Wochen praͤkluſiviſcher Friſt in dem 
unterzeichneten Königlichen Landraͤthlichen Amte anzu⸗ 
bringen haben. Auf ſpaͤtere Proteſtationen wird keine 
Ruͤckſicht genommen, ſondern ohne Weiteres die Con- 
ceſſtonsErtheilung hoͤhern Orts nachgeſucht werden. 

Falkenberg den 1. Juli 1834. 

Koͤnigliches Landraͤthliches Amt. 
v. Kalinowsky. 
Bekanntmachung. 

Der Koͤnigl. Pr. Lieutenant und Compagnie-Fuͤhrer 
Herr Wieczorek beabſichtigt die Wiederherſtellung der 
vor ungefähr 24 Jahren vom Waſſer zerſtoͤrten Waſſer⸗ 
Muͤhle des Andreas Wiezoreck zu Ober Sodow, mit 
der Abänderung, daß ſie nunmehr unterſchlaͤgig cons 
ſtruirt werden fol. Dem $. 7. des Ediets vom 20ſten 
October 1810 gemäß. wird dies hierdurch bekannt ges 
macht und alle diejenigen, welche durch dieſe Anlage 
die Gefährdung ihrer Rechte fürchten, werden hierdurch 
aufgefordert, ihre gegruͤndeten Widerſpruͤche bis ſpaͤte⸗ 
ſtens den 15ten September e. a. dem unterzeich⸗ 
neten Amte anzuzeigen, widrigenfalls nach Ablauf dies 
ſes Termins auf die noch eingehenden Einwendungen 
nicht mehr geruͤckſichtigt, ſondern auf Ertheilung der 
hierzu erforderlichen Genehmigung hoͤhern Orts ange 
tragen werden wird. g ; 

Lublinitz am 14ten Juli 1834. 

Koͤnigl. Landraths Amt, Lublinitzer Kreiſet. 


Ediet al, Citatto n. 

Der Hans Mazube aus Tarnaſt, welcher als Sol 
dat im fiebenjährigen Kriege ausmarſchirt iſt, und keine 
Nachricht von ſich gegeben hat, wird wie feine unbe: 
kannten Erben und Erbnehmer auf den Antrag ſeiner 
Verwandten hierdurch vorgeladen, ſich vor, oder in dem 
Termine den 20ſten December d. J. Vormittags 
um 10 Ubr in der Gerichts Kanzlei perſoͤnlich oder 


— 


ſchriſtlich zu melden, und weitere Anweiſung zu gewar⸗ 
ten, bei feinem Ausbleiben wird derſelbe für todt er 
Elder und fein Vermögen feinen Verwandten ausgefolgt 
werden. Trebnitz den 11ten Februar 1834. 

& Das Gerichts Amt für Tarnaſt. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des zweiten Lehrers an der evangeliſchen 


Knabenſchule hieſelbſt, wit welcher ein jaͤhrliches Ein⸗ 
kommen von 300 Rehlr. exelus. freier Wohnung ver 
bunden iſt, wird am Iften Oetober d. J. vacant. Kan- 
didaten des Predigt oder Schulamts, welche zur Mer 
bernahme dieſer Stelle geneigt und geeignet find, for 
dern wir auf, ſich ſchleunig bei uns zu melden und 
ihre Qualification nachuwetſen. a 

Rawicz den 18ten Juli 1834. 

0 a U In 
aus Verdingung. 

Die Umdeckung des Daches und Reparatur des Haus 
flug bei der Wegegeld Hebeſtelle zu Gnichwitz, auf, der 
BreslanSchweidniger Chauſſée, fol an den . 
fordernden in Entreprife verdungen werden, Wozu > 
Ricitations, Termin auf den 31ſten Juli 5 ; 
niglichen Chauſſee Zollhauſe zu Gnihwiß, Nachm Br 
um 2 Uhr feſtgeſtellt worden iſt. ace 
werten hierdurch aufgefordert, ſich in 0 S 
Termine einzufinden und ihre Gebote an en ie 
Bieitationg, Bedingungen und der Anſchlag konnen bei 
dem Unterzeichneten und im Termin eingeſehen werden. 

Der Wegebaumeiſter. Hole. 
Flügel ⸗ Auction. ; 

Dienſtag N Juli d. J. Nachmittags um 
2 Uhr wird ein guter Flügel von 6 Octaven, nebſt 
Meubeln, im Auctions-Zimmer des Koͤnigl. Ober Lan⸗ 
des Gerichts hieſelbſt, jedoch nur gegen ſofortige baare 
Zahlung verſteigert werden. 

Breslau den 23ſten Juli 1834. 

Bebniſch Ob. Ed. Ger. Secretair, v. C. 


Wein Auction. 

18 Oxhoſt Haut- Borſae und 16 Or, Haut Sau⸗ 
teen, ſollen Donnerſtag den Zlſten Juli früh 9 Uhr 
auf der Nicolai, Straße No. 78. Com Keller) im Aufs 
trage der Herren A 5 n IM auswärtige 
N ietend verſteige von 
Rechnung meiſtbiet 15 8 nhnere, 

Verkaufs -Anzeige. 

Ein in der Schweidnitzer Vorstadt nach moder- 
nem Styl gebautes Haus, nebst einem grossen 
Garten mit schönen Anlagen, beabsichtiget der 
Besitzer wegen Veränderung des Wohnortes bil- 
lig zu verkaufen. — Näheres im 
ö Aufrage- und Adress-Bureau 

altes Rathhaus.) 

u verkaufen. 
Eine alte nebſt zwei jungen Ziegen ſtehen zum baldk 
gen Verkauf, im Chauſſee⸗Zollhauſe zu Lamsfeld. 


— 


— — 


2826 


ve Verkaufe „Anzeige. 


Die in Donnerau, Waldendurger Kreifes, unter 
Fuͤrſtenſteiner Herrſchaft belegene Erbs und Gerichts⸗ 


Scholtiſei ſoll verkauft werden. 


Das Gut enthalt eirca 300 Schfl. Ausfaat, hat 
reichlichen Wieſewachs und eine bedeutende Forſtflaͤche. 
Der Boden iſt von vorzuͤglicher Güte; es werden circa 
200 Scuͤck veredelte Schaafe, wie auch veredeltes 
Rindvieh gehalten. - 

Zu dem Wrundſtuͤcke gehören folgende Realitäten: 
eine Bleiche, zwei Leinwandwalken, eine Lohſtampe, 
eine Mahl, und eine Brettſchneidemuͤhle, eine Brannt⸗ 
weinbrennerei, eine Fleiſcherei mit Schankwirthſchaft 
und eine Schmiede. Die ſaͤmmtlichen Gebäude find in 
gutem Bauzuſtande. 2 

Die Lage des Gutes beguͤnſtigt wegen Nähe beden, 
tender Kohlenaruden und Güte des Waſſers Fabrikan, 
lagen mannigfacher Art. s 

Von dem Beſitzer mit Leitung des Ver kaufsgeſchaͤſts 
beauftragt, habe ich zur Abgabe von Geboten einen 
Termin auf den 23ſten Auguſt o. Nachmittags 
2 Uhr in meinem Geſchaͤftslocale anberaumt, zu wel, 
chem ich Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß 
mit dem Meifts und Beſtbietenden, deſſen Wahl jedoch 
dem Herrn Verkaͤufer uͤberlaſſen bleibt, der Kaufcontract 
ſofort abgeſchloſſen werden kann. Sollte ein annehnn 
liches Gebot ſchon vor dem Termine abgegeben werden, 
fo kann auch ohne Abwartung deſſelben der Verkauf 
erfolgen. 

Die Kaufsbediagungen fo wie die Pachteontracte 
über einzelne Realitaͤten find jederzeit bei mir und bei 
dem Herrn Inſpector Tietze in Weisſtein bei Walden⸗ 
burg einzuſehen. . 

Letzterer wird auch auf muͤndliche oder portofreie An, 
ſragen nähere Auskunft, und auf Verlangen Abſchriſten 
der Bedingungen wie der Pachtcontracte gegen Erle⸗ 
gung der Copialien ertheilen. 

Waldenburg den löten Juli 1834. 5 

i v. Baͤrenfels, Juſtiz-Commiſſarius. 


EL RT VRR ee 7 
Offene Milchpacht, . 

in Zweibrodt bei Breslau, bald zu übernehmen. 

Das Nähere Junkern-Strasse No. 2, 


— 


Frische Tisch- Butter, 
von bester Qualität, wird alle Dienstag und 
Sonnabend früh, auf der Junkern- Strasse No, 2 
zu haben seyn. 


Ganz vorzuͤglich ſchoͤne 3 
sa, neue holl, Jaͤger⸗Heringe, x 
desgleichen 8 
neue enzliſche Jaͤger Heringe, 
beides erhielt conſignert und kann in ganzen und ge. 
theilten Tonnen fo wie ſtuͤckweis zu ſehr billigen Prei, 
fen anbieten. Earl Joſeph Bourgarde. 


= 


2 5 1 


Wichtige Anzeige fuͤr Badereiſende. 


TEE | 
Im Verlage von Gebrüder Reichenbach in 
Leipzig iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchs 
handlungen (in Breslau durch Wilh. Gottl. Korn) 
zu beziehen: f 
alneographiſches ſtatiſt.⸗ biſtori⸗ 
ſches Hand und Woͤrter buch, oder 
Beſchreibung der Heilbäder und Geſund⸗ 
brunnen Deutſchlands, Frankreichs, der 
Schweiz, Ungarns u. ſ. w., von L. Freih. 
v. Zedlitz. 8. cart. à 2 Rıplr. 15 Sgr. 


Es gereicht uns um ſo mehr zum Vergnuͤgen, vor⸗ 


ſtehend angekuͤndigtes Werk des ruͤhmlichſt bekannten 


Herrn Verfaſſers dem die Baͤder beſuchenden Publi⸗ 
kum empfehlen zu können, da ein ſolches Werk von die, 
ſer Ausdehnung und Genauigkeit noch nicht vorhanden 
iſt. Außer einer zweckmäßigen lexicographiſchen Auf⸗ 
zählung aller Bäder, enthält es nicht nur deren ſtatiſt. 
und hiſtoriſche Merkwürdigkeiten, ſondern geht auch auf 
die Details ein, die einem Badereiſenden nothwendig 
zu wiſſen und von Intereſſe ſeyn koͤnnen. In Bezug 
hierauf enthält es die Angaben, bei welchen Krankheiten 
dies oder jenes Bad als Heilmittel anwendbar iſt, 


welche Eigenthuͤmlichkeiten es hat, wie deſſen Einrichtung 


und Gebrauch iſt, welche Gaſthaͤuſer die beſten und 


empfſehlenswertheſten find, nebſt Angabe der ohngefaͤhren 


Preiſe der gewöhnlichen Bedärfnifle, ſo wie der Ver⸗ 
gullgungsoͤrter ꝛc. ze. Leipzig im Juni 1834. 
— Die Verleger, 
5 Anf se. 

Dreißig gemeinnützige, von einem Guts, 
veſitzer durch vieljährige Erfahrung erprobte 
Rezepte, zur Vertilgung aller ſchaͤdlichen 
Thlere, als vorzüglich für die Wanzen, Fliegen, 
Mücken, Flöhe, Ratten, Mäufe, Motten, 
Raupen, Schnecken, Maulwuͤrfe, Erd maͤuſe, 
Feuerwürmer (Schwaben), Heimchen, A mei⸗ 
ſen, Blattläͤuſe, Schmeißfliegen, Erdfloͤhe 
und anderes Ungeziefer mehr, in Stuben und Gärten 
ganzlich zu vertilgen, wie auch Mittel wider die Raͤude 
der Pferde und Mittel, daß die Tauben gern in die 
Schläge gehen, bleiben und wiederkommen, wenn ſie 


auch Meilen weit verkauft werden, auch daß bei offenen 


Fenſtern, Thüren, keine Katzen und Marder hineinkom⸗ 
men koͤnnen ꝛc. Die jetzt 12te verbeſſerte Auflage iſt 
ein Beweis, daß ſie fuͤr gut und probat gehalten wer, 
ben, iſt bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau und in 
allen Buchhandlungen für 10 Sar. zu haben. 


e ee 
Anmeldungen zu Versicherung des Rind- und 
Schaafviebes gegen Sterbefälle, übernimmt 
ER die Agentur des Leipziger Vereines 
zu Seifrodau bei Winzig. 


en 


N - 4 8 
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a Fuͤr Landwirthe. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt neu erſchienen 
und durch die Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau, (in Leobſchütz durch A. Terck, in 
Oels durch W. Gerloff) zu beziehen: 

Granges neuerfundener Pflug 
und feine großen Vortheile für die Landwirthſchaft. 
Nebſt Beſchreibung des Valcourt'ſchen Doppelpfluges. 

Nach dem Franz. bearbeitet. Mit 1 Tafel Abbild. 

geh. Preis 10 Sgr. 


Die Dreifelder-, Mecklenburgiſche Schlag- 
i und Wechſelwirthſchaft, 
ihren hauptſaͤchlichen Grundſaͤtzen nach dargeſtellt 
von A. F. S teu nher. 
8vo. Preis 20 Sgr. 


Ideen uͤber die Abſchaͤtzung N 
des Ackers, der Wieſen, und der Hutung oder 
Weide, Behufs des Verkaufs, der Verpachtung und 

Gemeinheitstheilung. 

Von A. F. Stuhr. 

Svo. Preis 20 Sgr. 


Kleines Handbuch für 
ö Pferdekaͤufer. 
Oder gründliche Anweiſung, die Fehler, Schönheiten 
und das Alter eines Pferdes ſicher und ſogleich ausfindig 
zu machen und die Roßtaͤuſcherkuͤnſte zu entdecken, nebſt 
Angabe der vorzuͤglichſten Regeln beim Pferdeeinkaufe. 
Von Anton Engelhardt. 
Mit 1 Abbild. Svo. Preis 15 Sgr. 
Literariſche Anzeige. 
Bei H. Franke in Leipzig erſchien ſo eben und iſt 


dei mir zu haben: 


Vincenz Priesnitz, oder Aufruf an alle Staats 
regierungen Deutſchlands zur Errichtung von 
Waſſerheilanſtalten. Vom Profeſſor 
Oertel in Ansbach. Preis 75 Sgr. ; 

Pater Bernhard, ein Kapuziner, als weltbe— 
rühmter Eiswaſſer Doctor. Neu darge“ 
ſtellt vom Profeſſor Oertel. 10 Sgr. 
Buchhandlung Fr. Hentze in Breslau, 

Anzeige. 


Bluͤcher⸗Platz No. 4. 
Con zert. a 
Heut iſt großes Conzert mit Erleuchtung des Gartens 
im Prinz von Preußen am Lehmdamm. Entree findet 
nicht ſtatt. Carl Schneider. 


ar 
Une Dame frangaise desire trouver une famille» 
qui va visiter les eaux de Warmbrunn, Landeck 
ou Marienbad. Elle tächera de se rendre utile 
et agréable. S’adresser Albrechtsstrasse No. 18 
au troisieme. x 


* 


Im Muſtk, Verlage von Eduard Pelz in Breslau, 
Schuhbruͤcke No. 6., iſt eben erſchienen: 
Zur Geneſung. 

Ein Fresco-Schwanf von Saphir. 
Als Einlage in die- Zauberpoffe „Lumpaeivagabundus“ 
componirt und mit Begleitung des Pianoforte oder der 

Guitarre verſehen 
von Franz Me jo. 
Vierte Auflage mit Titelvignette und zwölf neuen 
Dacapo, Strophen von Roland und Seliger. 
Preis: 74 Sgr. 
ueber 3000 Abdrucke find nun bereits von 
Liedchen an das Publikum abgeſetzt und dies bezeugt 
am genuͤgendſten den außerordentlichen Beifall, welchen 
daſſelbe beim Vortrage in Theatern, Konzerten und zur 


Beluſtigung in Privat Zirkeln in⸗ und außerhalb Schle⸗ 


ſien gefunden hat. 

Zugleich warnt der obengenannte rechtmaͤßige Verle⸗ 
ger hiermit, vor dem Ankaufe eines in Berlin ers 
ſchienenen Nachdruckes dieſes Liedchens, gegen welchen 
bereits obrigkeitliche Hulle in Anſpruch genommen wor 
den, und der in mehr als einer Hinſicht als mangel; 


baft und unerlaubt zu betrachten iſt. 
Literariſche Anzeige. 


Ein Buch für Jedermann. 
In allen guten Buchhandlangen iſt de haben: 


Der homdöopathiſche Arzt 

als Hausfreund; oder kurzgefaßte und deutliche 
Anweiſung, wie man ſich bei allen Krank⸗ 
heitsvorfällen ſowohl Erwachſener als Kinder 


nach homoͤopathiſchen Grundfägen zu beneh⸗ 


men habe. Aus eigner Erfahrung und na 
dem Studium der beſten Schriftſteller für 
alle diejenigen zuſammengeſtellt, welche nuͤtz⸗ 
liche Belehrung wuͤnſchen, oder ſich vor⸗ 
kommenden Falles nicht ſogleſch ärztlichen 
Pathes erfreuen konnen; nebſt einer Ueber, 
ſicht der wichtigſten diätetiſchen Vorſchriften 
für Geſunde und Kranke. Von Dr. L. B. 
Weickart. Leipzig, 1834, bei Leopold 
Michetfen. Preis geheftet 1 Thlr. 

Die täglich von Allopathen erscheinenden populär 
mediziniſchen Schriften ſchienen dem Verfaſſer ein hin, 
reichender Grund zur Herausgabe dieſes Werkes zu ſeyn; 
es hat daſſelbe vor den ihm ähnlichen Schriften den 
großen Vorzug, daß in demſelben die unterſcheiden, 
den Krantheitszeichen fo vollſtändig ‚aufge 
zaͤhlt werden, daß es ſelbſt dem Laien leicht wird, 
jede Krankheit zu erkennen und daß es nicht 
blos Reihen von Heilmitteln enthält, ſondern 


t 
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dieſem 


anch die Umſtände genau angtebt, unter denen 

jedes einzelne Mittel mit Nutzen gereicht 
werden kann. Die diätetiſchen Vorſchriſten ſo⸗ 
wohl für Geſunde als für Kranke geben. über alle hin 

ſichtlich dieſes Gegenſtandes zu ſtellende Fragen die 

genügendfte Auskunft und ebenſo find die Ur ſachen 

der Krankheiten und die nöthigen Maßregeln, 

um denſelben vorzubauen, mit der größten Sorgfalt ans 

gegeben worden; — als ein wahrer Hausfreund 

entſpricht gewiß dieſes Werk für Jedermann 

allen gerechten Anfpräden. 

In Breslau bei Fr. Hentze Bluͤcherplatz No. 4, 

in Cottbus bei Ed. Meyer und in Krakau bei Fried 


lein zu haben. — 


Penſions Anzeige, 
Eine Familie, welche ſeit Jahren ſich mit der Er: 
ziehung junger Leute, die ſich entweder den Studien 
oder dem Militair widmen, ausſchließlich beſchaͤftizt und 
die ſich durch Sorgfalt file die Ausbildung ‚der Jüng⸗ 
linge die ihr anvertraut wurden, des Beifalls derjenis 
gen Eltern würdig gemacht zu haben hofft, die ſie bis 
jetzt mit ihrem Vertrauen beehrten, wuͤnſcht zu Michaeli 
d. J. die Stellen wieder auszufuͤllen, die durch den Abgang 
zweier Penſionaire, die ihre Studien vollendet haben, 
erledigt werden. Eltern, deren Söhne die biefigen. 
Schulen beſuchen, werden, wenn ſie von den Vorthei⸗ 

len, die dieſe Penſſon theils durch gründlichen und fort: 
währenden Unterricht in der ftanzoͤſiſchen Sprache, 


——— — — 


theils durch einen tuͤchtigen Hauslehrer bietet, der die 


Studien der jungen Leute beauſſichtigt und leitet, Ger, 
brauch machen wollen, jeden Augenblick die näheren 
Bedingungen der Aufnahme erfahren, Kupferſchmiede⸗ 
Straße No. 49. Feigenbaum im 2ten Stock. 

de eee e e e. 


. 
Brunnen ⸗ Offerte De 
der ins und aus ländiſchen Gejund 
Brunnen“ Handlung 


es hr 

Friedrich Gufteo, Pohl in Breslau. 2 
Die diesjährige für die Brunnenkur jo vorzuͤgliche 
Witterung hat namentlich in Eger; und Marien⸗ 
bader Brunnen einen weit größeren Abſatz bewirkt, 
als ich erwartete, und daherd für kurze Zeit mein Lage 
aufgeräumt, Jo daß ich mehrere Aufträge ſogleich nicht 
ausführen konnte, ſondern zur baldigen Abholung, oder 
Abſandt vermerken mußte, aus welchen Gruͤnden ich 
daheto die reſp. Beſteller bitte, jetzt ihren Brunnen 
gütigft in Empfang nehmen zu wollen. N 
Bei den jetzt eintretenden Ferien und der fo außer⸗ 
ordentlichen, jede Brunnenkue beguͤnſtigenden Witterung 
empfehle ich Allen, und vorzuͤglich Denjenigen, die das 
ganze Jahr bindurch an den Arbeitsti ch seit gebannt 
find, dadurch ſich Beſchwerden der Verdauung und des 
Unterleibes u. f. w. zugezogen haben, ſich mit iht em 
Haubarite zu derathen, den paſſenden Brunnen zu trin⸗ 


\ 


ten, ſich von dem Uebel zu befreien, und für das naͤchſte 

Jahr zu ſtärken; wozu nachſtehende bei vorzug⸗ 

licher Witterung gefüllte Brunnen, die beſte 
Gelegenheit geben, als: 

ECEger-⸗Franzens⸗, Eger⸗Sprudel, Eger ⸗Salz⸗ 

nelle, Marienbader⸗Kreuz- und Ferdinands⸗ 

Base Billiner-Sauerbrunn; Saidſchuͤtzer⸗ 

und Puͤllnaer⸗Bitterwaſſer; Selter⸗, Fachin⸗ 
ger-, Geilnauer⸗, Pyrmonter Stahl- und 
Wildunger⸗Sauerbrunn; Altwaſſer , Flins⸗ 
berger⸗, Cudower-, Langenauer-, Mühl: und 
Ober⸗Salzbrunn; Reinerzer-Brunn, kalte 
und laue Quelle; 1 

in Original“, als auch mit jeder beliebigen Flaſchenzahl 

gepackten Kiſten, und einzelnen Flaſchen, und ferner 


Aechtes Carlsbader⸗ 
Salz. 


Eger⸗ > 
und. Saidfhüger: Bitter 

NB. Kiſſinger⸗Brunn kommt erſt in 3 bis 4 Wochen 

wieder an. 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 


Feinſtes Provencer und Tafel⸗Oel 
offerirt billigſt: die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 
- F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Kränzel⸗Markt, der Apotheke ſchraͤg uͤber. 


Zu ver miethen. 

Eine freundliche Parterre Wohnung mit auch ohne 
Meubles iſt Termino Michaelis zu vermiethen, Neu 
markt im weißen Storch. Näheres in der Bierbrauerei 
daſelbſt. Dt 
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Hiebei die Ankuͤndigung einer neuen 
Evangeliſt Fürſt, 1834, 


Getreide: Preis in Courant. 


i 5 Hoͤch ſter: Mittler: Niedrigſter: 

Weizen 1 Kthlr. 10 Sgr. Pf. — 1 Ahle 6 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. Pf. 

Roggen 1 Rthlr. 4 Ser. =: Pf. — 1 Kthlr. Sgr. 3 Pf. — >» Rebe 26 Sgr. 6 Pf. 
= Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. — + Kthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — : Ahle. 21 Sgr. 6 Pf. 


Hafer 


Hr. Promnitz, Partifulter, von Gnadenfeld. — 


: Vermietung. 

Auf der Schuhbrücke No. 45 iſt der zweite Stock 
zu vermiethen, mit oder ohne Stallung, beſtehend in 
in 6 Zimmern mit Zubehör. 3 


| Bu vermiethen 
und zu Michaelis d. J. zu beziehen aß eine Lohnkut⸗ 
ſcher Gelegenheit, Oder-Straße No, 13. Das Nähere 
gegenüber No. 28. 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Egloffſtein, Kammer 
herr, von Berlin. — Im goldnen Schwerdt: Herr 
Reimann, Kaufmann, von Striegau. — In der goldnen 
Gans: Hr. Gebbowski, Kaufm., von Kaliſch! Hr. v. Fal⸗ 
kenhzuſen, Ob.⸗Lieutenant, von Pilchowitz; Hrn Gebruͤder 
v. Niemojewski, von san — Im weißen Adler: Hr. 
Geyer, Gutsbef, von Tſcheſchendorf; Hr. Salomon, Pro⸗ 
ſeſſor, von Berlin; Hr. Siebrand, Juſtiz⸗Aſleſſor, von Por 
fen; Hr. v. Lipinski, von Guttwohne. — Im Rauten⸗ 
franz: Hr. v. Gellhorn, von Peterwitz; Hr. Lachmann, 
Gutsbeſitzer, von Oſſig; Hr. Arndt, Kaufmann, von Frank⸗ 
furt a. M.; Hr. Weiß, Kaufmann, von Stettin; Hr. König, 
Commiſſar, Hr. Arndt, Pfarrer, beide von Wilkau; Hert 
Stockmann, Kaufm., von Markheidenfeld. — Im deut- 
ſchen Haus: Hr. Haufen, Poſt⸗Seeretair, von rn 

. m gold. 
Baum: Hr. Moldenhauer, Juſtſi⸗Commiſſar, von Liegnitz; 


77 Biſſert, Kaufm., von Reichenbach. — In 2a goldnen 


Löwen: Hr. Junge, Kaufmann, von Reichenbach. — Im 
gu Zepter: Hr. Rebſch, Bürger, von Kaliſch. — In 

er großen Stube: Hr. Jaffa, Kaufm., von Bernſtadt; 
Hr. Laudshuther, Gutsbefiger, Hr. Koſchmieder, Halver, 
von Marſchwitz. — Im Pokoihofe: Hr. Pollak, Hr. 
Willert, Kaufleute, don Warſchau. — Im Privat,Lo⸗ 
His: Hr. Degner, Hau, Rath, von Rauden, Friedr.⸗ Wilh. 
Straße No. 7; Hr. Lichtenſtedt, Kaufm, von Kempen; Hr. 
Schleſinger, Kaufm., von Konſtadt, beide Wallſtraße No. 13; 
Hr. Raſchke, Pfarrer, von Beckau; Hr. Kullniz, Kaufm., 
von Oſſig, beide Kupferſchmiedeſtr, No. 28; Hr. Stiller, Can⸗ 
didat, von Zgierz, Altbüſſerſtr. No. 53; Hr. Jeckel, Bros 
feſſor, von Berlin, Schmiedebrücke No. 67; Hr. Woltmann, 
Lehrer, von Guben, Schmiedebruͤcke No. 58; Hr. Beral, 
Kaufmann, von Rheims, Karlsſtraße No. 16. 


Buͤrger- und Bauern⸗Zeitung, redigirt von Johann 
After Jahrgang, auf welche baldige Beſtellungen ſich erbittet 
Wilh. Gottl. Korn in Breslau. 


(Preuß. Maaß.) Breslau, den 24. Juli 1834. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich im Verlage der Wilhelm Wottlieb 
Kornfhen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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